




Deutliche Anweisung
d i e

Viehpest , Löserdürre
zu erkennen ,

und solche nach einer erprobten Kurark

sicher zu heilen .

Auf

Befehl einer Königlichen KriegS -

und Domainenkammer zu

Bayreuth

herausgegeben

von

v . Gottlieb Edlen von Schallern

Kenial . Prcuß . wirklichen Medicinairath , ausübend «»

Arzt zu Bayreuth , und der Gesellschaft für vaterländisch »

Geschichte . Sitten und Rechte zu Wmisicdek
ordentlichem Mitglied «.

Bayreuth ,

hey Joh . Audr . LübeckS Erben r7 ? 7 .





Dem

Hochwohlgebohrnen Freyherr »,

Herrn von Schuckmann
Präsidenten derer beyden Kriegs - und

Domainenkummern , in denen frän¬

kischen Fürstenthümern Bayreuth

und Ansbach .

widmet dieß

Zum Beweise seiner wärmsten Verehrung

der

Verfasser »

- /





Hochwohlgebohrner Freyherr ,

Insonders Hochzuverehrender
Herr Präsident !

Euer Hochwohlgebohren und dem

verdienstvollen Herrn Oberbergrath

von Humboldt hat das Publikum

eigentlich den Inhalt dieser kleinen

Schrift zu verdanken . Denn benutz «

ten Dieselben nicht jede Gelegenheit ,



Meinem Vaterlande nützlich zu werden ,

so wäre gewiß die Epidemie der Vieh¬
pest verstrichen , ohne daß man dieje¬

nigen Mittel dagegen versucht hätte,
welche den Grund der so glücklichen
Behandlung ausmachen . Die Mit «

tel sind zwar nicht neu , aber ihre An -

Wendung mit denen übrigen Hülfsmit -

reln wurden wenigstens meines Wis¬

sens noch von keinem Arzte auf gleiche

Art gebraucht . Da Eure Hochwohl -

ge -



gebohrn so sehr für das Interesse mei¬
nes Vaterlandes arbeiten , so bitte ich
Dieselben inständig , bey ähnlicher
Gelegenheit , auf den Plan , Kran¬
kenhäuser zur Erleichterung dieser Me¬
thode zu errichten , Bedacht zu neh¬
men . Der Vortheil und das Gute,

so dem Staate in jeder Rücksicht dar¬
aus erwachsen muß , wird für Euer
Hochwohlgebohrn eben so sehr als für
jeden andern Patrioten belohnend seyn .

Ich



Ich haste die Ehre mit der vollkom «

Mensten Hochachktlng zu seyn

Euer Hochwohlgebohm >

Bayreuth ,
dm 8 . May 1797 .

ganz gehorsamster Diener

v . v 0 n S ch a l l e r n .

Vor -



Vorrede :

Aber die Viehpest in ihrer ganzen fürch¬
terlich verheerenden Gestalt beobachtet hat,
wem diese schreckliche Landplage zu Herzen
geht , wem das Unglück mancher ganz von
Hornvieh ausgestorbener Ortschaften rührt,
wer sein Vaterland liebt , und wer seine
Nebcnmenschen gerne glücklich sieht , dem
muß die Entdeckung eines sichern und ge¬
wissen Mittels gegen diese fürchterliche Seu¬
che gewiß äußerst willkommen seyn . Zu -
mahlen da dem rastlosen Bestreben geschick¬
ter und berühmter Aerzte ungeachtet , noch
kein Mitte ! bekannt war , was der verhee¬

rt 5 ren -



renden Kraft dieses vielköpfigten Unge¬

heuers Schranken sehen , oder seine mit

Unglück bezeichneten Fußstapfen weniger

bemerkbar machen konnte . Der väterli -

chen Fürsorge der Königlich Preußischen

Kriegs - und Domainen . Kammer dahier ,

sey der lebhafteste Dank abgestattet , die

mir Gelegenheit gab , eine Behandlungs -

art zu finden , durch welche dem nicht zu

berechnenden Unglück dieser Landesplage

Grenzen gesetzt , und das Verderben so

mancher Ortschaften sicher abgewendet wer¬

den kann . Ich sage der gütigen Vorse¬

hung meinen kindlichsten wärmsten Dank ,

die mich so glücklich machte , meinem Va¬

terlands , das ich so sehr liebe , dadurch

reelle Dienste zu erweisen . Ich eile diese

Behandlungsart , durch welche über ^ von

dem in die Kur genommenen kranken Vieh

geret -



gerettet wurde , bekannt zu machen , damit

vielleicht dadurch manchen armen Land¬

mann sein Vieh , welches ihm noch nicht

durch diese fürchterliche Krankheit geraubt

worden ist , zu erhalten , und ihm seinen

ganzen Reichthum zu sichern ,

Ich beschreibe diese durch die Erfahrung

bestätigte beste Methode ganz so einfach ,

wie ich sie selbst anwandte , und ich glaube

der Faßlichkeit der Landleute desto besser un¬

ter die Arme zu greifen , wenn ich ihnen

die ersten besten Krankengeschichten dieser

Thiere auöhebe , wie ich sie bey meiner Be -

Handlung in mein Tagebuch eingetragen

habe , und jeden Tag gleich die Medicin

beyfüge , die ich dem kranken Thier einga¬

ben und gebrauchen ließ »
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Vernünftige Chirurgen - sorgsame Haus¬

vater brauchen dann bloß nur dieses kleine

Buch öfters durchzulesen , sich die Kran¬

kengeschichten zu merken , die Aehnlichkeit

mit ihren kranken Thieren haben , und die

dabey verordnete Medicin in ähnlichen Fal¬

len ganz genau anzuwenden .

Scharfsinnige , die die Nuancen , Ver¬

änderungen der Krankheit , bald bemerken ,

und hier gewiß ähnliche Falle finden , wer¬

den mit desto gewissem glücklichern Erfolg

ihr Vieh behandeln , wenn sie nach denen

Hauptsymptomen desselben die Medicin ein¬

richten . Denn es ist der Natur der Sa¬

che , der Complication der Krankheit und

' der Erfahrung zuwider , wenn man be¬

haupten wollte , daß ein jedes krankes Stück

wie das andere behandelt werden könnte .Ich



Ich lasse mich hier aber auf keine ge¬

lehrte Untersuchung des Ursprungs der Rind¬

viehpest ein , ich suche nicht die Art und

Weise der Wirkung des so schnell zerstöh -

renden Seuchengifts zu erörtern , sondern

ich suche bloß den wohlthätigen Befehl der

hiesig Königlichen Kriegs - und Domainen -

Kammer , die so väterlich für ihre Unter¬

thanen sorgt , zu erfüllen , eine kurze An¬

leitung , diese Krankheit zu erkennen , und

sie zu heilen , zu entwerfen , wornach die

Physici , und vernünftige Chirurgen auf

dem Lande bey ähnlichen Fällen zu insirui -

ren wären . Wem diese hier vorgeschrie -

bene Behandlungsart auf den ersten An¬

blick vielleicht zu theuer vorkommen möchte ,

bedenke , daß öfters mancher noch einmahl

so viel für Quacksalberische Mittel bey die¬

ser Krankheit ausgiebk , wo dann immer

sein
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sein Geld und Vieh Zugleich verlohrctt geht ,

da er hingegen bey dieser Methode die Hoff¬

nung eines gewissen glücklichen Ausgangs

für sich hat , wenn sie nur früh genug an¬

gewendet , und genau befolgt wird .

Meine genauen Beobachtungen , die

ich mir über die Natur dieser fürchterlichen

Krankheit gesammelt habe , werde ich , wenn

Mir Gott Leben und Gesundheit schenkt , so

bald es meine praktischen Arbeiten erlau -

bett , dem Publiko zur Prüfung vorlegen »

Vielleicht führen diese auf dem Wege >

auf welchem dieß noch so wenig bebaute

Land , mit Nutzen bearbeitet werden kann .

Daß die Abergläubischen und oft recht wi¬

dersinnigen Hausmittel , wovon gemeiniglich

Sie alten Weiber und die alten abergläubi¬

schen
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schön Männer 100 , 200 wissen , ganz weg

bleiben müssen , versteht sich von sich selber .

Denn dieß häuffig und leicht aufwachsende

Unkraut , erstickt gar bald den Waizen ,
und bringt allemahl den Verlust des Vie¬

hes mit sich . Allein wer glaubt , daß er

bey dieser hier angegebenen Heilark seine
Hände in Schoß legen , und bloß dem Ver¬

lauf der Krankheit bey diesen einfachen Mit¬

teln ruhig zusehen dürfe , irrt sich sehr . Es
giebt zu arbeiten und zu beobachten genug ,

um die kleinen Veränderungen derKrankheit
zu belauschen , von denen öfters die glückliche

Beendigung derselben ganz allein abhängt .

Nur der der Ausdauer , der Unverdros-
senheit genug in seiner Wachsamkeit und

Arbeit besitzt, wird seine Bemühungen mit

dem glücklichsten Erfolg belohnt sehen .

Daß dieses Glück jeder , der sich mit wah¬
rem
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rem , Eifer und Theilnahme seines kranken

Viehes annimmt , haben möge , ^ wünscht

von Herzen ,

Bayrcuth , im May 1797 .

der Verfasser .

Erstes



Erstes Kapitck .

Bon denen Kennzeichen der wahren Viehpest ,
Ruhrpest oder Löserdürre .

§ . r .
Die Viefeuchs hat seir einigen Jahren kn

Deutschland , und seir vergangenen Sommer

in unserem Vaterlande in einen fort so sehr

gewüthet , daß vielleicht Niemand , auch in

denen Orten wo sie , nicht geherrscht hat , ist,

der sie nicht wenigstens der Erzählung nach

kennen sollte . Sie setzte alles in Furcht und

Schrecken , und man kann sagen , daß die da¬

von betroffenen vielen Ortschaften härter da¬

von mitgenommen wurden , als wenn sie

selbst die Last des verheerenden Krieges em¬

pfunden hätten , der durch die weise Regie¬

rung unsers guten Königs von unsern Grän¬

zen so glücklich abgewendet wurde ,

B § . r ,
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§ - 2 .
Löserdürre , Magenseuche , Uebergalle ,

Viehpest , Ruhrpest , Vlatterpest des Rind¬

viehes , sind die gewöhnlichen Nahmen , wo¬

mit ein und eben dieselbe Krankheit bezeich¬

net wird .

Sie verdient mit allem Recht Viehpest

genannt zn werden , weil sie die pestartigste

Krankheit für das Hornvieh ist , und in ih¬

rer größten Wuth , den beträchtlichsten Vieh -

stand in sehr kurzer Zeit vernichten kann . Ich

sah die stärksten , gesund scheinenden Thiere

nach acht und vierzig Stunden der angefan¬

genen Krankheit sterben , und Orte die in sehr

kurzer Zeit ihren ganzen Viehstand verkehren

haben ; werden leider diese Wahrheit bestatti -

gen müssen .

§ . Z .
Sie ist in der Sprache der alten Praktiker

zu reden , ein fanlgallichtes Catarrh - Fieber ,

oder nach Browns Grundsätzen , denen ich in
die -
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diesem Falle ganz bcytrete , eine Krankheit der

Schwache , ein fürchterliches Nerve » - Fieber ,

ein wahrer Eines de > Hauptsnmpto -

me die am meisten hervorstechen , ist der Ruhr -

artige Durchfall , der früher oder später zur

Krankheit sich gesellt , und der zu Zeiten die

Krankheit noch tödenter macht .

Obgleich die Thiere die an Verstopfung

beym Ausbruch der Krankheit leiden , eben

so großer Gefahr ausgesetzt sind , als die wo

bald nach den Anfang heftiger Durchfall da¬

mit verbunden ist . Außerdem ist diese fürch¬

terliche Krankheit äußerst ansteckend und tö -
dend .

§ . 4 »

Sorgsame Hausvater , die auf die Erhal¬

tung ihres ganzen Wohlstands ihre ganze

Aufmerksamkeit richten , werden dieselbe ge¬

wiß verdoppeln , wenn sie diesen furchtbaren

Feind , die Mehpest , in ihrer Nahe wissen .

Sollte sich dieser gegen ihre getroffenen Vor -

V r keh -
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kehrungen doch in ihren Stall eingeschlichen

haben , so wird er nicht lange versteckt blei¬

ben , ohne daß sie ihn nicht erkennen sollten .

Die in denen folgenden § . § . angegebenen

Kennzeichen werden ihm frühzeitig genug ,

wenn er hinlängliche Aufmerksamkeit anwen¬

det , von der Gefahr benachrichtigen , die

seinem Vermögen und seinem ganzen Glücks -

zustand droht .

§ . 5 «
Diejenigen Stücke die von dieser fürch¬

terlichen Krankheit überfallen werden , fan¬

gen an öfters ganz eigen zu husten , scheinen
aber dabey noch munter zu seyn , fressen auch

wirklich noch recht gut , hören bald auf zu

fressen , fairgen jedoch den andern Tag wie¬

der an , doch mit weniger Begierde als wie

sonst , gläubeln mir unter den Halmen her¬

um , hören aber in Zeit von achtzehn bis vier

und zwanzig Stunden ganz auf , Halm zu

fressen . Nach dem Heu greifen sie wohl ,
frcs .
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fressen auch etwas weniges noch , doch sieht
man aus ihren Anstalten die sie zum Fressen
machen , daß es ihnen nicht recht Ernst ist.
Sie behalten das herausgezogene Heu lange
im Maul , ohne es hinunter zu fressen , und
hören zu urkauen auf.

Gleich nach gänzlichen Aufhören deS Fres¬
sens , werden sie niedergeschlagen , hangen
den Kopf unter den Baren , sehen rrüb , trau¬
rig und finster auS , haben starre Augen , die
trüb und wolkigt sind , bald heiße , bald
kalte Ohren , und eben solche Hörner . Thiere
die vorher schön glatt und knrzharig waren ,
fangen an die Haare zu sträuben , und rauh
zu werden .

§ . 6 .

Gleich beym Eintritt der Krankheit fangt
das Thier am ganzen Körper , vorzüglich der
Hinterschenkel , zu zittern an . Unter während
dem Zittern bemerkt man convulsivischeö Zuk -

B Z ken
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keil einiger Muskeln , vorzüglich der HalS -

und Rückenmuskcln .

Manche Thiere werfen den Kopf hin und

her , und das mit einer solchen Heftigkeit ,

daß öfters ihre Ketten zersprengen .

Einige schütteln sich beständig , zittern ,

haben deutliche Merkmahle von der Empfin¬

dung einer Kalte , in welchem Zeitraum Hör¬

ner und Ohren kalt sind . Andere trampeln

beständig auf einer Stelle herum , setzen die

Füße beynahe ganz zusammen , so , daß sie

auf einem Teller Raum genug hatten , oder

ziehen die Füße auf eine ganz eigene Art an
sich .

§ . 7 .

Wieder andere blocken bey dem Herum¬

trampeln , legen sich öfters nieder , stehen

aber gleich wieder aus , und geben durch ihre

verschiedenen Bewegungen die sie machen zu

erkennen , daß sie Schmerzen im Leibe und

Beängstigungen haben . Andere bleiben ru¬

hig
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hig stehen , hängen den Kopf, scheinen schlaf-
ferig zu seyn , zittern wenig , bekommen nur
gcsetzweise starke konvulsivische Zuckungen
einzelner Muskeln , und scheinen beym Be¬
fühlen fast alle äußere Empfindlichkeit ver¬
kohlen zu haben . Dahingegen andere wie¬
der , wann man ihnen mit der Hand leicht
über den Rücken fahrt , sich tief einbiegen ,
und also eine große Empfindung auf dem
Rücken verrathen .

§ . 8 .
Sieht man den Thieren ins Maul , so

findet man dasselbige nicht selten sehr roth,
und öfters widernatürlich heiß . Unter der
Zunge findet man rothe , blaßbraune , dun¬
kelbraune , ja manchmahl schwarze Flecken ,
die bey manchen Thieren die ganzen Staffeln
besetzen . Die Zahne fangen an locker zu
werden , und nach einen oder zwey Tagen
glaubt mau sie ohne viele Mühe herauszie¬
hen zu können , welches aber doch nicht ist.

V 4 Gleich
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Gleich den ersten Tag beym Ansbrnch der

Krankheit , wo das Thier manchmahl noch

frißt , sieht man einen widernatürlichen

Schleim im Maul , der alle innere Theile

des Mauls und Rachens überzieht . Ge¬

meiniglich ist seine Farbe anfänglich weiß ,

wird aber bald mißfärbig trübe , und ist so

häufig vorhanden , daß des öfter » Aus -

pudcns ohngeachtet , die Junge und das

Maul beständig davon überzogen ist .

§ - 9 »

Riecht man dem kranken Thier , in dem

Rachen , so bemerkt man jetzo schon den cha¬

rakteristisch süßlichten fauligten Geruch , der

bey vielen kranken Stücken in einem Stall

gegen das Ende der Entscheidung der Krank¬

heit , die Stalle so verpestet , daß man zu

Zeiten darüber in Ohnmacht fallen zu müssen

glaubt .

Er ist wirklich von ganz eigener Art ,

und wer ihn einmahl mit Aufmerksamkeit ge¬

rochen
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rochen hat ', wird ihn eben so wenig verken¬

nen , als den Gestank bcvm Lplrscsluz over

kalten Brand . Die Sqche ist gewiß nicht

übertrieben , wenn man behauptet , daß man

in solchen Orten , in welchen viele kranke

Thiere liegen , die Viehseuche auf der Straße

rieche . Er enthalt , wie ich glaube , die vor¬

züglichsten Ansteckungstheilchen , die sich .so

leicht in die Kleider anhängen , und von ei¬

nem Ort zum andern getragen werden können .

§ . 10 .

Bey einigen sind die äußern Theile des

Mauls kalt . Die Nasenlöcher trocken . Ver¬

ändern beständig heiß . Aus der Nase fließt

im Anfange ein sehr dünner Rotz , der mehr

einen trüben Wasser ähnlich sieht . Bald

wird derselbe in einen gelblicht dicken , bräun -

licht dicken Rotz verwandelt , der oft über das

Untermaul herabhangt .

Entscheidet sich die Krankheit mit dem

Tode , so verstopft er wohl gar die Nafeu -

B 5 löcher .
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löcher . Vor denen Maullefzen bemerkt man
öfters einen gelblicht weißen Schaum .

§ . ir .

Die Augen sind bey einigen feurig , roth ,
aus der Augenhöhle ( orbits ) herausgetrieben ,
oder wie sich der Landmann ausdrückt , pol¬
stern . Bey andern sind sie trübe , wassern
anfänglich gleich stark , welcher Ausfluß sich
jn ein oder zwey Tagen in eine schleimigt ci -
terartige Materie verwandelt.

Die Augapfel werden kleiner , noch trü¬
ber , scheinen sich ganz in den Hintergrund
der Augenhöhle zu verlieren , oder zu schwin¬
den .

§ . 12 .

Manche knirschen stark mit den Zahnen ,
lecken beständig in die Nasenlöcher , wo man
dabey die Zunge auf ihrer Unterflache wider¬
natürlich roth findet . Bey einigen bemerkt
man Verhüttung des Urins , und immer zu¬

gleich
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gleich dabey Verstopfung , oder heftigen
Lurchfall .

Wird dem Thier durch Reiben mir einem
haarigen Fell, durch Waschen mir Brandwein ,
oder durch Einstecken von Knoblauch , oder durch
Harntreibende Klystiere , der Urin fortgeschast,
so steht er gemeiniglich dunkelbraun , oder stark
faturirt aus , und brennt , wenn er die bloße
Haut berührt . Auf der Oberfläche bemerkt
man öfters ein schlcimigtes Hautchen , auch
manchmahl auf dem Boden kleine Wölkchen .
Fangen die Thiere von selbst an zu stallen oder zu
misten , so sieht man aus ihren Bewegungen , die
sie machen , daß es immer mit einer großen Em¬
pfindlichkeit verbunden ist . Bricht der Durch -
fall aus , so ist er immer mit einem Zwange
des Afters verbunden . Der Aster wird gemei¬
niglich stark herausgetrieben . Die Schließ¬
muskeln scheinen völlig gelahmt zu seyn , und
man kann eine ganze Strecke in den Mast -
darm hineinsehen . Die innere Haut des
Darms ist zu Zeiten roth , entzündet .

§ ' : Z .
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§ . IZ .

Im Anfange der Krankheit misten einige

natürlich , und nur gegen die Mitte derselben ,

bey diesen im dritten oder vierten Tage , fangt

die Oefnung an durchfallartig zu werden , be¬

halt aber ihre natürliche Farbe , und wird bald

wieder fester . Bey denen aber , die den

ruhrartigen Durchfall bekommen , sieht man

schon gleich in den ersten Tagen beym Durch¬

fall blutige Stücken Haut abgehen . DaS

was weggeht , wird äußerst dünn , verändert

seine Farbe , wird bald dunkelgrün , bald

dunkelbraun , bey manchen schwärzlich , dünn

wie Wasser . Die Thiere spritzen es weit

von sich . Stinkt öfters außerordentlich , und

geht zuweilen unwillkührlich ab . Bey man¬

chen Stücken ist dieser Abgang blutig , mit

Stücken von Hant vermischt , hat aber einen

eben so fauligt , stinkenden Geruch .

§ . 14 -

Nach ein oder zwey Tagen fangen die

Thiere an zu schnecbauchen , schlipbeugen ,
mit



mit denen Flanken zn schlügen , das immer

zunimmt , je heftiger die Krankheit wird .

Nimmt der Husten zu , so darf man im¬

mer zuversichtlich glauben , daß der Fehler

in demjenigen Lungenflügel ist , auf welcher ,

Seite das Horn vorzüglich empfindlich kalt ,

oder widernatürlich heiß ist . Entscheidet sich

die Krankheit mit dem Tode , so werden alle

Zufälle schlimmer , die Hörner und Ohren

bis an die Wurzel eiskalt , das kranke Thier

liegt ganz entkräftet zn Boden , und laßt

sich nicht mehr anftreiben . Fängt an zu

stöhnen , zu kreußen , ächzt , bekommt den

fliegenden oder rauschenden Brand , der nicht »

anders als eine Ansammlung einer stinkenden ,

fanligten Lust unter der Haut des Rückens ,

oder der Brust und des Halses ist . Nach

6 , 8 , t2 oder 24 , Stunden der höchsten

Höhe der Krankheit sperrt das Thier seinen

Rachen auf , schäumt außerordentlich , brüllt

öfters , schnauft , will mit den Forderfüßen

in die Höhe , ist aber zu schwach , seinen Kör¬

per



per aufzuheben , scharret wohl mit einem der
Vorderfüße , verdreht die kleinen zurückgezoge¬
nen Augen , verdreht den Kopf, wird still und
stirbt . Manche Stücke , vorzüglich Jüngere,
wachen den Verlauf der Krankheit in aller
Stille durch , und sterben , ehe mans sich
versieht .

§ - i z .
Werden die Kühe von der Krankheit be¬

fallen , so hören sie gleich auf , ihre gewöhn¬
liche Milch zu geben . Und man darf sie
schon da für gewiß angesteckt halten , wenn
sie von ihrer Milch abbrechen , aber noch gut
fressen und munter zn seyn scheinen . Kom¬
men mehrere Zeichen der Krankheit , so ver¬
schwindet chie .Milch ganz .

§ . l6 .
Diejenigen Thiere , die sich auf den Weg

der Besserung befinden , oder solchen einschla¬
gen wollen , bekommen auf den Rücken einen

Ran -
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Raudenartigen Ausschlag , der manchesmahl

am Halse , um die Ohre » , um die Hörner , auf

dem Rücken und um das Maul zu finden ist .

Diejenigen , die diese Krankheit , die Dlat -

terpest des Rindviehs nennen , mögen wohl

diese ihre Benennung auf diesen Randenarti -

gcn Ausschlag stützen . Allein bey den we¬

nigsten Thieren ist er zu finden , ob er gleich

immer , wenn er da , meistens ein Bote des

Friedens ist . Doch sah ich auch Thiere mit

diesen Ausschlag sterben . Manchmahl bil¬

det er große Grinde , vorzüglich am Unter -
maul .

§ . » 7 .

Nicht jedes an der Löscrdürrc , Viehpcst ,

kranke Stück hat alle diese genannten Zeichen

an sich . Man findet mehr oder weniger ,

nach dem Grad und Heftigkeit der ansgebro -

chcnen Krankheit . Be » manchem Stücke ,

daS noch vor 12 Stuuden ganz gesund zu

seyn schien , stürzen die meisten mit einer Hef¬

tig «



Z2

tigkeit hervor , daß sie gleich beym wüthen¬

de » Ausbruch dem behandelnden Arzt alle

Hoffnung einer glücklichen Beendigung rau¬

ben . Er kau » sich für die Heftigkeit derer

Symptome nicht retten , und sieht dann schon

gemeiniglich nach 48 Stuuden das Thier der

Schnelligkeit des alles zcrsiöhrenden GifteS

unterliegen . Die stärksten Ochsen und Kühe

tobtet sie in 18 bis 24 Stunden , im drit¬

ten , vierten , siebenten Tage , die allermei¬

sten sterben in diesem Zeitraum , auch am

neunten Tag , wohl noch spater , obgleich ,

wenn sie diesen Zeitpunkt überstanden haben ,

mehrere Hoffnung zur Genesung eintritt »

Daher die große Sterblichkeit in dieser Krank¬

heit , daher der fürchterlich und alles in Furcht

und Schrecken setzende Nahme der Viehpest .

-Acltere Beobachter sagen , es kommt von i oc >

Stücken nur eines durch , und das durch ihre

eigne Lebenskraft .

Zwey .
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Zweytes Kapitel .

Alles was man in todten Körpern , an diese »
Krankheit . verstorbener Thiere antrift .

§ . i8 .
An dieser Krankheit gestorbene Thiere sini)

nach den Tode gemeiniglich stark aufgerrie -

ben . Ist ihnen die Haut abgezogen , so

scheinen sie wohlbehalten und gut zu seyn .
Allein dieß ist nur scheinbar .

Untersucht man den Körper genau , so

findet man die Cellulose , das zellichre Ge¬

webe der Muskeln , von einer mephitischen

Luft aufgetrieben , die dem Körper dieß gute

täuschende Ansehen giebt . Die Farbe des

Fleisches weicht viel von der gesunden ab .

Sie ist entweder viel dunkelbrauner , welckeS

der gewöhnliche Fall ist , oder viel blasser ,

oder manchmahl auch gclblicht tingirt . Bey

manchen Stücken sieht man ihr das Welke ,

C die
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die Verdorbenheit der Muskelfasern , gleich
beym ersten Anblick an . Das dunkle aufge »
lößte Blut tritt aus den Hautgefaßen , ge¬
rinnt aber nicht .

§ . ry .

Wird das Thier geöfnet , so bricht öfters
ein äußerst stinkender Geruch hervor , der
ganz derselbe ist - den das Thier in seiner
Krankheit von sich giebt , aber nur weit con -
centrirter . Die Lungen sind meistens wider¬
natürlich groß aufgetriebcn , so daß ihnen
die Höhle der Brust zu klein zu seyn scheint.

Selten sind sie zusammengeschrumpft und
widernatürlich klein . In denen meisten Fal¬
len trift man sie bey ihrer widernatürlichen
Größe , gischtich von Luft aufgerrieben , ziegcl -
farbig und brandig an . Die schwarze bran¬
dige Farbe geht öfters ins bleyfarbige über .
Manchmahl sind die Lustgefäße voll von ciuer
stinkenden Luft , erheben sich durch ihre weis -
lichtgraue Farbe über die Substanz der Lunge

und
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und geben ihr das Ansehen , als wenn sie

mit Luft ingicirt wäre . Ist die Hauptfarbe

der kranken Lunge noch ihre natürlich weis »

rothlichte , so sind doch große Stellen an der»

selben , die ins dnnkelziegelrothe spielen und

dazwischen blcyfärbig sind . Zerschneidet man

die Lunge , so ist ihre aufgedunsene Substan -

durchaus brandig und welk .

§ . 20 .

Die Luftröhre ist mit Schaum und schwär «

zen Blut überzogen , das mehr eine schwarze

Haut gebildet hat . An denen Knorpeln der «

selben bemerkt man nichts widernatürliches .

Die Hohlen der Nase und des Rachens sind

meistens voll von einer faulen , stinkenden ,

schleimigten oder mehr rotzartigen Feuchtig¬

keit . Der Schlund meistens natürlich , sel¬

ten trift man Spuren von schwacher Entzün¬

dung an demselben an . Das Herz findet

man meistens blutleer , nur in sehr seltenen

Fällen sieht man es voll von schwarz gerönne -
E » neu
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nen Blut . DaS übrige Blut im Körper ist
aber in diesem Fall doch niemahls geronnen .
Ich habe bey solche » Thieren , die schon r 8
Stunden bey fünf Grad Kalte auf dem An¬
ger gelegen hatten , die Halsader öffnen las¬
sen , und das Blut strömte ganz aufgelößt
aus derselben .

Der Herzbeutelsaft ist gewöhnlich dicker
Und trüber , und scheint sein fettartiges We¬
sen verlohren zu haben . An den Rippen ,
wo die brandartigen Stellen der Lungen an¬
gelegen hatten , sieht man öfters entzündete
schwärzliche Stellen . Dergleichen Stelle »
trift man , wiewohl selten am Zwergfell an .
Das Gehirn habe ich immer natürlich ge¬
funden .

§ . 21 ,

Die allermeiste widernatürliche Beschaf¬
fenheit trift man , nach den Lnngen , in de¬
nen Eingeweiden der Bauchhöhle an . Das
Netz mildem Gekröse ist verhaltnißmaßig äus¬

serst
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ferst mager . Seine Farbe ist röthlich , die

Fettcheilchen desselben sind meistens verzeh¬

ret , und es ist bloß häutig . Ueberhaupt

verzehrt sich das Fett in dieser Krankheit aus -

serordentbch schnell .

An dieser Krankheit verstorbene Thiere ver¬

lieren in vier bis fünf Tagen über die Hälfte

ihres sonst gehabten Unschlitts . Der Wanst

ist immer von einer stinkenden Lust aufgetrie «

den . Das darinnen enthaltene Futter na¬

türlich weich , immer sehr dünn , wenn dem

kranken Thiere nicht aufquellende Sachen ,

als Lein und Sommerkorn eingeschüttet wor¬

den . In dem heftigen Grad der Krankheit ,

die ihren Verlauf kurz und tbdtend vollbringt ,

läßt sich wohl das innere Häutchen dieses Ma¬

gens leicht absträufen , oder bleibt von selbst

an dem dicklichten Futter hängen , .

§ . 22 .

Der zweyte Magen ist ziemlich voll eines

groben nicht ganz verdauten Futters « An

C z sei -
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seiner innern Flache bemerkt man jedoch nicht -

auffallend widernatürliches .

§ . 2Z .
Den dritten Magen , Blattermagen , Buch ,

Mamiigfalt , Psalter , Löster genannt , fin¬

det man gemeiniglich kugelrund , strotzend voll

von Futter , und hart anzufühlen . Seine

äußere Farbe ist natürlich , nur mit dem Un¬

terschied , daß man seine Blutgefäße deut¬

licher als im natürlichen Zustand sieht .

Schneidet man ihn entzwey , so verbreitet sich

öfters ein solcher Gestank , den man nicht

lange aushalten kann .

Das Futter zwischen den Blättern ist

trocken , und wird immer trockener , jemehr

man auf den Grund desselben kommt .

Ist es zerreibbar trocken , so ist es

immer weißer von Farbe , als das andere .

Nimmt man dieß trockene Futter , das sich

zwischen den Blättern dieses Magens , zu ei¬

nem völligen Kuchen formirt hat , heraus , so
bleibt
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bleibt die innere Haut an demselben freywil¬

lig hängen .

Diese Haur sieht jetzo bleyfarbig aus , und

hat nicht selten einen weislichten matten

Glanz . Ist dieser an der ftcywillig abge¬

gangenen Haut vorhanden , so sind meistens

die Blatter so mürbe , daß man sie leicht zer¬

reiben kann . Diese widernatürliche Be¬

schaffenheit dieses Magens , mag dieser Krank¬

heit auch den Namen Ldscrdörre gegeben ha¬

ben . Allein nicht an allen Stücken ist diese

Vertrocknung des FurterS in diesen Magen

in gleichem Grade zu finden . Bey manchen

ist er fast in natürlichen Zustand .

§ . 24 .

Im vierten Magen , oder Rahm , findet

man meistens eine bräunlichte , oder grüne ,

dünne , sehr übelriechende Feuchtigkeit . Die¬

ser Magen selbst har deutliche Spuren der

Entzündung , die ins rothe , schwärzliche oder

bleyfarbige fallen .

C 4 § . 25 -



4 «

§ - 2Z .

Die dünnen Gedärme findet man immer

voll von einer äußerst stinkenden Lust , die

davon das Ansehen erhalten , als wann sie

schwach aufgeblasen wären . Znm Theil ha¬

ben sie eine bläulichtrothe , oder wohl gar

schwarze Farbe und sind mehr oder weniger

entzündet . Schneidet man sie auf , so kommt

die aashast stinkende Luft entgegen . Die in¬

nere Haut ist mehr .oder weniger mit rothen

Blutstriefen durchzogen , die einer schwachen

rdthlichen Injection ähnlich sehen . Die in¬

nere Wand derselben ist mehr oder weniger

mit einer dicken breyartigen Feuchtigkeit über¬

zogen , die ebenfalls den äußerst stinkenden

Geruch hat .

§ . 26 .

Die Harnblase befindet sich fast immer in

natürlicher Größe , und äußerlich gesund aus¬
sehend .

Wird



4r

Wird sie aufgeschnitten , so findet man ei¬

nen sehr satunrten , öfters trüben Urin , und

ihre innere Oberfläche , in seltenen Fällen ,

hie und da schwarz entzündet .

§ . 27 .

Das allermeiste Widernatürliche findet man

im dem Gallensystcm . Die Leber ist in de¬

nen allermeisten Fallen widernatürlich groß .

Ihr äußeres Ansehen ist an ein und eben der¬

selben Leber verschieden . So hat sie auf ih¬

rer konvexen Seite Stellen , die ins dunkel¬

braune , blaßbraune , auch wohl bleyfärbige

spielen . Die übernatürlich große Gallen¬

blase fällt gleich von selbst auf . Doch über¬

schreitet sie , aber nur in seltenen Fällen ,

nicht viel ihre natürliche Größe , ist manches

mahl wohl etwas kleiner . Ich habe sie nach

unseren Maaß zu drey Seidlein , oder sechs

Pfund groß gefunden . Die darinnen ent -

haltne Galle ist von verschiedner Beschaffen¬

heit . Gewöhnlich ist sie sehr dunkelbraun ,

C 5 brau -
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brauner Wagenschmier ähnlich , manchesmal ) !

blässer , Vierhäfen ähnlich dick . Zu Zeiten

dünn wie Wasser , aber immer braun , dun¬

kel oder safran - , auch ziegelfärbig , schwarz¬

gelb , schwarzgrün , manchmahl beynahe ganz

schwarz und fauligt . Oft sieht sie aus wie

ei » dickes Leimenwaffcr , ist gischtig , schau -

. . r , so daß sie beym Aufschneiden der Gal¬

lenblase wie ein dicklichter Brey hervorquillt ,

und scheint dann grießlicht zu seyn . Zer¬

schneidet man die Leber , so ist ihre Substanz

gemeiniglich so gefärbt , wie die Galle aus¬

sieht . Die Substanz selber ist weich , mür¬

be , mit den Fingern leicht zerdrückbar . Das

in ihren Gefäßen noch enthaltne Blut ist

schwarz , aufgelößt , flüssig .

§ . 28 .

Die Milz ist in dieser Krankheit fast im¬

mer natürlich . Selten trift man sie etwas

größer , dunkler von Farbe , und weicher als

natürlich an .
§ . r y .
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§ . 29 .

Bey umgestandenen nächtigen Kühen ist
der Tragsack , oder die Mutter , bisweilen
etwas weniges entzündet . Das darinnen
enthaltene Kalb aber frey von allen Spuren
der Entzündung und Faulniß .

Drit «
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Drittes Kapitel .
Von Dorbauungs - oder Bewahrungsmittelsi

gegen diese Krankheit .

§ . 30 .

Allgemeinen ansteckenden Krankheiten baut
der Mensch bey sich und bey seinen Thieren
vorzüglich dadurch vor , daß er die unmittel¬
bare Ansteckung auf das sorgfältigste vermei¬
det , und daß er ein gutes , strenges , diäte¬
tisches Verfahren während der Dauer einer
Epidemie beobachtet. Sorgsame und treue
Hausväter haben also ihre ganze Wachsam¬
keit während einer solchen unglücklichen Zeit
zu verdoppeln , und nur von der Erfüllung
dieser beyden Erfordernisse hängt die ganze
Kunst ab , sich und seine Thiere meistentheilö
für Krankheiten zu schützen .

§. 3le



§ . Zl .

Die unmittelbare Ansteckung vermeidet je¬

der Viehbcsitzer gewiß dadurch , daß er wah¬

rend der Dauer der Epidemie , Niemanden ,

er mag auch seyn wer er wolle , den Zutritt

in seinen Stall erlaubt . Nicht einmahl sei¬

nen nächsten Nachbarn , nicht seinen nächsten

Anverwandten , wenn er auch gleich von die¬

sen weiß , daß sie noch gesundes Vieh haben ,

sey der Zuspruch im Stalle verstattet . Hat

er fettes oder anderes Viel » zu verkaufen , so

muß der Käufer sich auf den Hof aufhalten ,

wohin das zu verkaufende Vieh gebracht wird .

Der Vorsichtigkeit ist es gemäß , dass der

Kauflustige bey Untersuchung des zu kaufen¬

de » Stückes sein Kleid ausziehen , und seine

Hände vorher waschen müsse , wenn er gleich

von einem solchen Ort zu Hause ist , in wel¬

chem sich noch keine Spuren der Viehseuche
gezeigt haben .

§ . Z 2 .

Keines von der Familie , noch weniger
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ein Domestigne , der die Wart und Pflege des

Viehes über sich hat , darf in ein HauS oder

in einen Ort hingehen , wo die Viehseuche

herrscht . So hat ein Knecht auf folgende

Weise die Viehseuche in einen Ort gebracht ,

der sich durch seine Wachsamkeit und Sorg¬

falt lange Zeit für diesem verheerenden Uebel

gesichert hatte . Er besuchte seine bey einem

Landpachter , bey welchen seit acht Tagen

die Viehseuche wüthete , in Diensten stehende

Frau , nächtlich gegen das Verboth seines

Herrn . Dieß that er einigemahl , und eS

vergiengen keine sechs Tage , so brach diese

fürchterliche Krankheit in diesem Stalle aus ,

und kostete dem Orc beynahe den dritten Theil

seines ganzen Viehstandcs . Durch Hunde ,

Katzen , Ratten und Mäuse kann die An¬

steckung fortgepflanzt werden . Jedem Vieh¬

besitzer muß folglich sehr daran gelegen sey » ,

alle die Ursachen zu entfernen , die eine An¬

steckung in seinem Stalle hervorbringen könn¬

ten . Aus diesem folgt , daß die Ansteckung
ent -
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entweder durch Berührung deS kranken Kör «

pcrs selbst , oder solcher Körper geschieht ,

welche das Miasma in sich aufgenommen ha «

ben , z . B . Kleidungsstücke , oder endlich

selbst der Luft , der sich dieses Gift bis auf

eine gewisse Weite mittheilet .

§ . 33 .

Der Vorsicht und Klugheit ist es gemäß ,

daß jeder Viehbesitzer wahrend der Dauer ei¬

ner Epidemie , und nach Endiguug derselben

noch eine Zeitlang , sein Vieh nicht aus dem

Stalle laßt , sondern dasselbe nach den Re¬

geln einer guten Stallfütternng in demselben

verpflegt . Sein Futter darf er aber uic -

mabls von einer Wiese oder Feld nehmen , , die

mit Feldern oder Wiesen eines Ortes , oder ei¬

nes Nachbarn gränzen , die die Viehseuche

haben , noch vielwcniger Futter von solchen

Gegenden sammeln lassen , die an der Heer¬

straße liegen , oder auf denen durchgetriebe¬

nes fremdes Vieh gestanden hatte . Aus die¬

sem
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sem Grunde ist es auch immer zu dieser Zeit
ein landcspolizeyliches Gesetz , daß ange¬
steckte Lande oder Orte , von gesunden durch
Aufhebung des Handels und Wandels von
einander getrennt werden .

Orte , die von selbsien streng über dieses
Gesetz hielten , haben sich dadurch wahrend
der ganzen letzten Epidemie gegen die An¬
steckung gesichert . Daß dahero eine allge¬
meine Austreibung auf die gemeinschaftliche
Wecke des Orts aufhören müsse , versieht sich
von sich selber . Kann die allgemeine Weide
aber ohne Gefahr noch betrieben werden , so
muf das Vieh niemahls aus den Stall ge¬
lassen werden , ehe und bevor die Sonne das
Graß von dem Thau abgetrocknet hat.

Eben so darf das Vieh niemahls mehr auf
der Weide seyn , wenn es zu thauen anfangt.

Ist es ein neblichter trüber Tag , oder
hat es stark gereift , so darf kein Stück aus
dem Stalle gebracht werden .

Stehen -
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Stehendes Wasser , Hülen , Laimen -
pfützen oder Teiche , in denen das Wasser bald
bey starker Sonnenhitze in die Fäulniß gehet,
nlnß mit Schranken eingezäunet werden , da¬
mit dem Vieh der freywillige Zutritt zum
Saufen verwehret wird .

Es muß jedesmahl reines Wasser zu sau¬
fen bekommen , aber niemahls von Dachen
getränkt werden , welche von angesteckten
Orten hcrflicßcn . .

§ . 34 »

Ist der Ort noch ganz rein , die Biehpest
noch nicht so nahe , daß vielleicht beym Ge¬
brauch der Zugochsen daran vorbeygefahren
werden muß , so braucht man diese Thiere
vor der Arbeit nicht zu schonen . Nur muß
es mit einer Mäßigung geschehen , die ihnen
ihre Kräfte nicht raubt , und sie müssen da¬
bey gutes stärkendes Futter und reines Was¬
ser zu saufen bekommen . Geschrötenen Ha -
ber, gefchrvtenes Korn mit Halmen undKoch-

D salz
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.salz und eine Hand voll Grummet , oder recht

guteö Heu darauf fressen zu lassen , erhält die

Thiere stark und gesund . An der allgemeinen

Tränke darf kein Stück saufen , sondern allen

muß es ,im Stall von reinen , nicht zu kalten

Brunnen gereicht werden .

Will man es recht gut machen , so macht

man ein Geschlapp aus einer Geisel ( zwey

Handvoll ) Gersten , Korn - oder Waizcnmehl

mit etwas Kochsalz , und giebt es dem Vieh

zu saufen . Man kann die Woche einige¬

mal ) ! etwas weniges Salpeter und Honig ,

auch Essig oder Brandwein dazu mischen .

Der Absud von süssen guten Heu giebt eben¬

falls einen nahrhaft guten Trank . Zugoch¬

sen , die in die Arbeit gehen , müssen täglich

ein Stück schwarzes Brod , welches in guten

Kornbrandwein , oder in den hier angegebe¬

nen bittern , stärkend reizenden Brandwein oder

Essig getaucht , beym Austreiben erhalten .

§ . 35 .
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§ . 35 -
Wahrend der Dauer einer solchen » » glück «

liehen Zeit müssen die Hausvater vorzüglich

auf die Reinlichkeit und Erhaltung einer gu «

tcn pünktlichen Ordnung in ihren Stallen alle

mögliche Sorgfalt wenden . Ihr Vieh müsse

täglich , jederzeit zu einer gewissen Stunde ,

abgefüttert werden . Es bekommt nach und

nach den dritten Theil weniger , den es sonst

bekommen hatte . Davor aber desto nahrhaf¬

tere kräftigere Sachen , wovon zwar dem

Vieh der Wanst nicht so angefüllt , also auch

unscheinbarer , aber dasselbe doch dabey kräf¬

tiger wird .

Stroh und saures langes verdorbenes Hett

darf keinem Stück während der Dauer der

Epidemie gereicht werden . Kohlrüben , weiße

und gelbe Rüben , Kohlraben , Erdapfel mit

Haber und gcschrotenen Korn , oder Gersten ,

Braudwcinbrennig , Trebern und jedesmahl

etwas gutes Heu oder Grummet zum Nach -

frcssen , sey jetzo die vorzüglichste Nahrung .
D L Man
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Man muß alles zu vermeiden suchen , was
zu einer starken Anfüllung oder Unvcrdaulich -
lichkeit des Futters im Loser Anlaß geben
könnte .

§ . 36 .
Alle Morgen wird jedem Stück unter seine

jetzige gewöhnliche Frühportion eine Hand
voll von einem Gemisch aus Angelikwurzel ,
Enzian , Bertramwurzel , Raute , Salbey ,
Lorbeer, Wacholderbeeren und eine Hand voll
Kochsalz gegeben . Wenn man es zusammen
mischt , wird von jeder Species eine Hand
voll genommen , Kraut und Wurzeln kleinge¬
schnitten , die Wacholderbeeren zerstoßen , al¬
les gut gemischt , in einen neuen Topf ge¬
than , und jedesmahl nach dem Gebrauch
mit einer Blase verbunden .

Dabey wird jedem Stück vor Eingebung
des Futters das Maul mit Salz und Essig ,
oder mit Essig , der über Raute , Salbey ,
Lorbeer », und zerschnittenen Knoblauch auf

war -



warmen Ofen gestanden hatte , ausgewa¬

schen . Auch kann jedem Stück Vormittags

zwen bis drey Eßlöffel voll von folgenden

stärkenden bitterreizenden Essig oder Brand¬

wein eingegeben werden . Man nimmt
das Kraut von Wermnth

Scordien

Cardobenedicten

Fieberklce ^

Tausendgüldcn

von jedem ein und ein halbes Loth ;

dann das Kraut von Weinraute

Nvßmarin

Lavendel

die Wurzel von Ealmus , von jeden

sechs Quent .

Zerstoßenen Knoblauch , drey

Zwiesel .

Schwarzen zerstoßenen Pfeffer ,

drey Quent .

dieß alles wird mit drey Seidlein Weinessig

oder guten Kvrnbrandwcin in einen Krug

D z über -
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übergössen , gut verbunden , auf den warmen
Ofen gestellt , öfters nmgeschüttelt , vier biS
sechs Tage da stehen lassen , dann durch
ein Tuch abgeseiht , durchgepreßt und in ei¬
ner wohl verwahrten Boutcille zum Gebrauch
aufgehoben . Sind diese Species mit recht
guten Essig angesetzt , so kann man , und ge -
wiß mir vielen Vortheil , auch damit den
Stall ausräuchern . Die Futterspecies , wo¬
von täglich eine Hand voll dem Frühfuttcr
bcvgemischt wird , können noch mir etwas
Teufeledreck in ein leinenes Tuch in Gestalt
einer Wurst genäht , und dem Vieh außer der
Fütterungszeit wie ein Gebiß ins Maul ge¬
bunden werden . Auch ist es Vortheilhast,
wann man die Woche ein - oder zweymahl je¬
dem Stück eineKnoblanchzwiebel einsteckt ,

§ . 37 .
Ich habe bey der Behandlung der Vieh¬

pest gesehen , was äußerliches reinliches Ver¬
halten , als Vorbauungs - und Kurmittel

wir -
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wirken kann . Jeder Viehbcsitzcr ist daher
verbunden , alle Stücke des Tags zweymahl
gut striegeln zu lassen , eben so wie man die
Pferde striegelt , auch werden sie dabey noch
mit strohernen Wischen fleissig abgerieben . -
Einen Tag um den andern wird jedes Stuck
im Hof mit frischen Wasser übergössen , wenn
es nicht die Kalte verhindert . Wenn dieß ge¬
schehen ist , trocknet man es gut ab und bringt
es wieder in den warmen Stall . Täglich
muß zweymahl ausgemistet und dem Vieh je¬
derzeit eine gute Streu gemacht werden .

§ - 38 .

Alle Morgen wird der Stall mit Wachol¬
dern , oder Weinessig , oder dem Essig , wo¬
mit man die Mäuler ausputzt , oder mit dem
stärkend reizenden Essig , der auf glühende
Steine oder glühendes Eisen getröpfelt wird ,
gut ausgeräuchert . Um die Mittagsstunde
werden die Augfenster eine halbe Stunde ge -
öfnet , damit die frische atmosphärische Luft

D 4 den
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den ganze » Stall ausfülle . Ist es aber sehr

kalt , so ist eine Viertelstunde hinlänglich .

Ist des Nachbarn Stall krank , so ist eS

besser , man öffnet seinen Stall gar nicht ,

sondern reinigt die Luft durch fleißiges Essig -.

räuchern . Dieß Räuchern muß auch jedes¬

mahl nach der Lüftung geschehen . Kalte

Stalle sucht man durch gänzliche Einfassung

mit guten Waldmoos oder Streu , auch

Stroh zu erwärmen . Die Thürpfosten der

Ställe bcstreicht man mit guten reine »
Theer .

Daß die Ställe von Spinncnwebeu ge -

reiniget seyn müssen , weiß jeder Oekonom an

und für sich .

§ . Zy .
Thiere , die nicht im Nindstall gehören ,

müssen auch zu dieser Zeit in demselben nicht

geduldet werden . Dahin gehören Hunde ,

Katzen , alles Federvieh , weil leicht durch

sie eine Ansteckung in dem Stall hervorgebracht
wer -
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werden kann . Pferde stellt man zu einer sol¬

chen Zeit gerne unter das Hornvieh . Das

Räuchern mit dem sogcncimitcn rothen Däm¬

pfen , welche sich , indem man Vitriole ! auf

Kochsalz oder Salpeter gießt , entwickeln ,

oder wodurch die Salzsäure verflüchtigt wird ,

ist eines mit der vorzüglichsten Reinigungs¬
mittel der Lust .

Allein es muß mit der äußersten Vorsich¬

tigkeit und bey offnen Thüren und Fenstern ge¬

schehen , und man muß sich hüten , davon

etwas zu verschlucken . Ist die Viehpest in

der nähe , so thut man wohl , wenn man außer

den Futterfpecies die Woche einigemahl zwey

Eßlöffel voll , oder vier Loth von folgender

Mischung in einer Maas lauem Wassers dem

Vieh durch den Mund ' giebt . Man nimmt

gepulverte Wurzel von der Angelika

- - - - - - Enzian von

beyden i Pfund

Rhabarber 4 Pfund ,

reinen Weinstein Pfund .

D 5 Dieß



58

Dieß wird dem Thier eine vermehrte Oefnung ,
allein doch kein eigentliches entkräftendes Ab¬
führen verursachen . Befolgt der Landmann
die hier gegebenen Vorschriften genau , laßt
er sich nicht von alten Weibern und herum¬
gehenden Schindern sogenannte Vorbannngs -
mittel aufbürden , und braucht überhaupt
nicht hundertund tausenderlcy Sachen , auf
einmahl , giebt er auf sein Vieh mit aller ge¬
bührenden Sorgfalt acht , so wird er sich im¬
mer wohl dabey stehen .

Vier -
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Viertes Kapitel .
Den der Kur des kranken Viehes und von

denen Vorsichtigkeitsregeln , die dabep zu
beobachten sind .

§ . 40 .

Bricht gegen alle Sorgfalt und Wachsamkeit
eines Orts , eines Viehbesitzers die Viehpcst
demvhngeachtet in einem Orte oderStalle aus ,
die aus denen in dem Kapitel i . angeführren
Kennzeichen gewiß nicht zu verkennen ist, so
muß gleich bey denen ersten Kennzeichen nach¬
folgende Behandlungsart eingeschlagen wer¬
den .

Je früher diese angewand wird , desto siche¬
rer ist ein glücklicher Erfolg , je spater , desto
zweifelhafter . Vier und zwanzig , oder acht
und vierzigstündige Dauer hat gemeiniglich
die thierische Oekonomie schon so sehr ge¬

schwächt,
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schwächt , daß die stärkenden Mittel nicht

mehr durchzugreifcn vermögen .

§ . a, r .

Wird ein Stück im Stalle aufstößig , be¬

kommt eS ein oder mehrere von denen auge -

führren Kraukhcitskennzcichcn , so mnß cS

gleich auf der Stelle von dem noch übrig ge¬

sunden abgesondert , daS heißt , in einen an¬

dern nicht zu kalten Stall gebracht werden »

Aus dieser Ursache wäre es sehr zweckmäßig ,

wenn zur Zeit einer solchen Epidemie sich ein

jeder Ort einen Krankenstall an einem außer

dem Ort schicklichen Platz auf allgemeine

Rechnung erbauen ließe . Er braucht bloß

leicht aufgeführt , und durch Verschlagen mit

Moos warm gemacht werden . Doch muß

er dem Viehstand des Orts immer angemcs -

seyn . Ist diese Absonderung nicht möglich ,

so kann das kranke Vieh , wenn die Zeit eben

den Sommer trist , in eine Schupfe , die

bald dazu eingerichtet werden kann , gebracht
und
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und dort behandelt werden . Kann man auch
dieß nicht haben , so sieht jeder von selbst ein ,
daß das im dritten und vierten Kapitel vorge¬
schriebene Verfahren desto genauer befolgt
werden muß , damit nicht alle Stücke in die¬
sem Stall von der Krankheit befallen werden .
So habe ich bey dem Stadtkämmerer Schmidt
in Neustadt am Cnlm , der in seinem Stall
zwey kranke Stücke batte , die jedoch wieder
genasen , durch genaue Wart und Pflege und
durch die übrigen Vorbannngsmittcl die fer¬
nere Ansteckung der übrigen Stücke verhin¬
dert «

§ . 42 ,

Dem kranken Thier wird gleich auf der
Stelle die Staffel - uiid Brandadcr gelassen ,
und durch Auswaschen mit lauwarmen Was¬
sers das Bluten befördert . Ist die AuS -
bruchsperiode mit sehr starker Hitze verbun¬
den , das man sowohl durch die äußerliche
Hitze des Körpers und der Hörner , als auch

durch



durch das Fühlen des Pulses beurtheilen

kaun , so kaun mau ihm wohl an der Hals¬

ader 12 bis 14 Unzen Blut weglassen . Al¬

lein mehr nicht , weil sonst leicht die kom¬

mende Schwache des Körpers noch mehr da¬

durch vermehrt werden könnte . Den Puls

fühlt man an der äußern Kinnpulsader , un¬

fern dem großen Ganasehenwinkel . Im ge¬

sunden Zustand zahlt man bey dem Hornvieh

ZZ bis 40 Schlage in einer Minute . Bey

einer starken Ausbruchsperiode zahlte ich wohl

6o bis 70 Schlage in einer Minute . In

der größten Höhe des Fiebers steigt er wohl

auf 85 bis yo Schlage , und ist dabey äus¬

serst klein zu fühlen .

§ . 4 Z .

Ohngefahr eine halbe Stunde nach dem

Aderlässen bekommt das kranke Thier einen

Einguß von einem halben Seidlein guten al¬

ten Franken - oder Rheinwein , in welchem

ein Loth guter Theriack aufgelößt ist .
War -
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Wurde dem Thier Vormittags zu Ader ge¬

lassen , so bekommt es diesen Einguß Nach¬

mittags gegen z Uhr zum zweyten , und

Nachts gegen acht Uhr zum drittenmahl , nur

mit dem Unterschied , daß ein Vierterthcil vom

Wein abgebrochen wird . Diese Eingüsse

nenne ich Tagporrioncn . Frißt das Thier

» och dazwischen , so dürfen ihm blos Halmen

auS gelben Rüben , weißen Rüben , Kohlra¬

ben oder Erdapfeln mit etwas Kochsalz ge¬

reicht werden . Die Halmen oder Hcckerlin

müssen immer nur den wenigsten Theil aus¬

machen . Alles andere Futter von Heu mrd

Stroh muß jctzo wegbleiben . Eine Hand

voll gutes Grummet darf man ihn wohl vor¬

stecken , aber ja nicht mehr . Zum Saufen

bekommt es entweder den Heutrank , oder ein

Geschlapp von abgekochten Rüben , wozu

eine Geißel von Gersten - oder Waizenmchl

und r o Loth gute » Honig beygemischt wird .

Will das Thier diesen Trank nicht saufen , so

muß er ihm in gehörigen Zwischenraumen ein -

gegost
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gegossen werden . Des andern Morgens be «
kommt es die Frühportion , die ans einem
halben Seidlei » eben diesen Weins , drey
Loch zerstoßenen Knoblauchs und zwey Quent
fein gepufferten schwarzen Pfeffers bestehet.
Dann wird gegen i o Uhr die eben genannte
Tagpvrtion zum ersten , um drey Uhr zum
zweyten , und um acht Uhr zum drittenmahl
gegeben . Ist die Krankheit gelinde , so kann
man diese Tagportionen in gehörigen Zwi -
schenraumcn nur zweymahl geben . Bey die¬
ser l Behandlungsart muß das kranke Thier
des Tags drey - bis viermahl eben so , wie
die Pferde gestriegelt und in der Zwischenzeit
mit strohernen Wischen fleisfig abgerieben wer¬
den . Das Maul wird mit Weinessig und
Salz , oder mit dem reizend stärkenden Essig
allezeit vor dem Eingeben gut ausgewaschen .

§ . 44 »

Hat das Thier seine ordentliche Oefnuug ,
harnt es , so wird außer dieser angegebenen

Be -
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Behandlungsart nichts weiter vorgenommen .
Nicht selten fangen die kranken Thiere bey
dieser Methode schon am dritten , vierten Tag
wieder zu fressen , und gegen den fünften Tag
zn urkaucn an .

§ - 45 -

Stellt sich aber gegen den vierten , fünf¬
ten Tag ein Durchfall ein , so wird nach de¬
nen Umstanden die Medicin folgendermaßen
umgeändert . Ist der Durchfall häufig ,
spritzt ihn das Thier weit von sich , und
macht es bey denen häufigen Ausleerungen
Bewegungen , die einen Schmerz im Leibe
verrathen , so muß der Pfeffer aus der Früh -
portion wegbleiben , und dagegen ein Loth
Theriack und 6 bis is Gran Opium , wel¬
ches vorher » in Wein aufgelbßt worden , zu¬
gesetzt werden . Der Honig bleibt jetzo eben¬
falls aus dem Getränk weg , und das Sau¬
fen muß in diesem Zeitraum vorzüglich stark
schleimigt gemacht werden . Lciusaamen , der
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in einem eisernen Mörser vorher » gestoßen ,

und dann mir etwg vier oder sechs Loch Al -

theenwurzel abgekocht worden , wird dem Heu¬

trank mit dem Gersten - oder Waizenmchl bcy -

gemischt . Die Tagportionen bleiben in ih -

rcr Ordnung . Außerdem müssen noch fleissig

Klysiire aus folgenden Absud dem kranken

Thiere gegeben werden »

Man nimmt

Chamillenblumen ,

Hvllerblüte , von jedem eine Hauv

voll ,

Altheenwurzel , drey Loth ,

Waizcnkleien , zwey Hand voll ,

Mohnsaamen , drey Eßlöffel voll ,

dieß alles wird mit drey Scidlein oder sechs

Pfund Wasser stark abgekocht , durch ein lei¬

nenes Tuch geseiht , und in zwey Portionen

dem kranken Thiere als Klystier lauwarm ge¬

geben . Man kann diesem Klystier auch fri¬

sches Lein - oder Hanföl zusetzen . Sie wer¬

den nach der Heftigkeit des Durchfalls alle
Stund
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Stund oder zwey Stunden gegeben , und da¬
mit so lange fortgefahren , bis sich eine Bes¬
serung einstellt . Ist keine gewöhnliche Kly¬
stierspritze vorhanden , die jeder Ort haben
sollte , so nimmt man eine große Niudöblase ,
an welches ein durchstoßenes Hvllunderrohr,
ohngcfehr einen Pariser Fuß lang , fest ge¬
bunden wird . Das Rohr wird jederzeit beym
Gebrauch mit Butter oder Del bestrichen .

§ . 46 .

Ist mit dem häufigen Lariren aber noch
eine Verhüttung des Harns verbunden , so
wird mit diesem Klystier noch eine Hand voll
von Pecersi' lienkraut und Wurzeln abgekocht .
Außerdem die Gegend der Harnröhre oder
Schlauchs mit einem haaruen Fell , oder mit
Flanell gelinde gerieben , bis der Urin aus¬
fliest . Bey manchen Thieren muß dieß
Reiben auch wahrend dem Weglaufen des
Urins fortgesetzt werden , weil sonst der Urin
auszufliesen aufhört . Man kann auch et-

E 2 was
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was Knoblauch in den Schlauch stecken . Ist

die Harnverhaltung anhaltend , so muß man

außerdem noch unter das schleimigte Getränk

einen starken Absud von Pctersilienwurzel

und Kraut mischen .

§ . 47 . '
Die Harnverhaltung findet sich manchmahl

gleich im Anfang d§r Krankheit , und dann

ist gewöhnlich Verstopfung damit verbunden .

Hier helfen wieder Klystiere . Gemeiniglich

ließ ich zu diesem Endzweck ein Seidlein Hcu -

samig , eine halbe Hand voll Chamillen und

eben so viel Hollerblüte , ein halbes Seidlein

gestoßenen Lcinsaamen mit einer Hand voll

Petersilienkraut und Wurzeln , und zwey

Hand voll Waizenkleyen in drey Seidlein

oder sechs Pfund Wasser stark abkochen , durch¬

seihen , und zwey Eßlöffel voll Friedrich -

oder Glaubersalz und eben so viel Butter zu

mischen .

Ge -
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Gemeiniglich erfolgt auf das zweyte , dritte

rdcr vierte Klystier eine Durchfallartige Oeff -

r ung , die nicht selten den ganzen Verlauf

der Krankheit mit sichtbarer Erleichterung an¬

hält . Hebt sich mit der erfolgten Oeffnung

zugleich die Harnverhaltung , so bleiben die

Klystire weg , und das übrige Verfahren mit

der gewöhnlichen Früh - und gewöhnlichen

Tagportioncn nebst dem in § . 4z . vorgeschrie¬

benen Getränk und übrigen Verhalten muß

genau beobachtet werden .

§ » 48 «

So lange die Durchfallartige Oeffnung

ihre natürliche Farbe behält , wird in der

Frühportion nichts abgeändert . Fangt sol¬

che aber an ihre Farbe zu verändern , ge¬

hen Stücken blutigen Schleims mit ab , stinkt

der Abgang stark , spritzt ihn das Thier von

sich , so muß das Verfahren von § . 45 . ge¬

nau angewendet werden . Dieß dauert je¬

doch bey der gehörigen Vorsicht und Auf -

merk -
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mcrftamkeit auf alle Zufalle nicht lauge .

Schon gegen den fünften , sechsten Tag , ja

manchmahl noch früher , treten zuverlässige

Zeichen der Besserung ein , und das Thier

fangt wieder zu fressen , jedoch noch nicht zu

» rkäucn an . In diesem Zeitraum muß sich

der behandelnde Arzt sehr in acht nehmen ,

daß dem sich auf dem Wege der Besserung

befindlichen Thier ja kein Heu oder Stroh

vorgelegt werde , weil sonst alles wieder dar¬

auf schlimmer wird . Das im § . gz . vor¬

geschriebene Futter darf ihm nur in sehr

kleinen Gaben gereicht werden .

Nimmt das Thier täglich in der Besse¬

rung zu , so wird eine Tagportion abgebro¬

chen . Haben sich die meisten Zeichen der

Krankheit verkehren , so wird blos di .e Früh -

portion und eine einzige Tagportion gege¬

ben . Urkäut das Thier wieder , und hat

es seine natürliche Munterkeit und gutes Aus¬

sehen wieder , so hört mau mit der Medicin

ganz auf , beobachtet aber noch einige Tage
das
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das übrige empfohlene Verhalten . Beobach¬
tet man alles genau , nimmt der Behan¬
delnde auf alle Kleinigkeiten Rücksicht , die
die glückliche Entscheidung der Krankheit ver¬
hindern könnten , so wird sichs meistens tref¬
fen , daß die Thiere im sechsten , siebenden ,
achten Tag wieder in den vollen Zustand der
Gesundheit zurückgekehrt sind .

Allein nicht alle haben dieß Glück »

§ . 49 .
Bey manchen anstatt , daß sie gegen den

"vierten , fünften Tag Zeichen der Besserung
von sich geben sollten , werden alle Zufalle
schlimmer . Das bisher noch fortgcdanerte
gute Ansehen verliert sich mehr und mehr »
Die Thiere lassen den Köpf ganz zur Erde
sinken , oder setzen ihn auf dem Baren auf
und scheinen ihn nicht mehr halten zu können .
Die kleinen Augen werden immer kleiner,
und scheinen sich ganz verlieren zu wollen .
Die Augen werden mehr entzündet , thränen

E 4 siar -
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stärker, oder eitern heftiger . Aus den Nasen¬
löchern fließt ein gelblicht weißer , dicker,
stinkender Notz , der die Nasenlöcher zu ver¬
stopfen scheint , daher auch das Thier öf¬
ters das Maul aufsperrt , und durch dasselbe
Athem holt . Der Husten wird hohler , dum¬
pfer , brellichter , wiewohl seltner . Die äußere
Nase ist einmahl entsetzlich heiß , gleich dar¬
auf wieder eiskalt und äußerst trocken . Eben
so wechseln die Ohren und Hörner mit Kalte
und Hitze ab . Sie knirschen stark mit den
Zähnen , und der Durchfall scheint mit jeder
Stunde zuzunehmen , mit dem zugleich alle
noch vorhanden gewesene Kräfte gänzlich
schwinden . Das konvulsivische Zucken der
Rücken - und Halsmuskeln hat nun aufge¬
hört , und es ist noch ein kleines gesctzwciseS
Zittern der Haut übrig geblieben , das man
an Hintern Schenkeln vorzüglich bemerkt .
Das Thier scheint jctzo alle Empfindlichkeit
von außen vcrlvhren zu haben , und frißt und
säuft gar nichts mehr . Nur im Anfang die¬

ser
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ser Periode vermag die Kunst noch etwas .

Zwölf bis vier und zwanzigstündige Versäum «

riiß macht alles verlohnn .

§ . 50 .
So bald als ich den Anfang dieser fürch¬

terlichen Periode , oder die Verschlimmerung

der Krankheit bemerkte , der Durchfall hefti¬

ger wurde , die Kräfte immer mehr schwan¬

den rc . so fügte ich der im § . 45 . beschriebe¬

nen Behandlungsart , die jetzo mit desto grö¬

ßerer Sorgfalt anzuwenden ist, noch folgende

Meoicamenta bey . In denen Zwischenräumen

von der Früh - und gewöhnlichen Tagportio¬

nen , ließ ich von Stund zu Stund ein hal¬

bes Seidlein oder Pfund von folgenden De -

cot eingießen . Ich nahm

Acht Loth Castanienrindenpnlver , ließ

es mit einer Maas oder vier Pfund

Wasser so lange kochen , bis der

vierte Theil eingekocht war , und

dann durch ein Tuch abseihen .

E z An -
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Anstatt der Castanienrinde kann man auch
die Chinarinde nehmen , wo dann vier Loth
zu einem Absud hinreichend sind ,

Diesen abgedampften vierten Theil deS
Wassers ersetzte ich mit einem halben Scidlcin
guten Frankenwein , in welchem ich vorher »
noch 8 bis 10 Gran Opium , vier Drach¬
men von 8al6 lnu -tsri und zwey Drachme »
von Salmiak aufgeldßt hatte . War alles
gut gemischt , so ließ ich dieß Dccoct in ei¬
nem irdenen Gefäß , welches mit einer Blase
gut zugebunden werden konnte , zum Ge¬
brauch aufbewahren . Da es nur auf vier¬
mahl Eingeben hinreicht , so muß eö gleich
nach dem drittenmal) ! Eingeben wieder frisch ,
oder gleich anfangs in doppelter Portion , nach
der Anzahl der kranken Stücke gemacht wer¬
den . Dem schleimigt stärkenden Saufen ,
mischte ich jetzo ein Loth Salpeter bey .

§ > Z i .

Gleich beym Anfang dieser Periode muß
dem Thier noch außerdem auf per weichen

Haut
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Haut der inwendigen Hiuterschcnkcl Blasen «

pflasier gesetzt werden .

In diesem Behuf bestrick) ick) ein Stück

Leinwand , von der Größe einer untern Thee -

tasse mit dem kurrpisst . Oiuclivl . a . Oum -

nst§ , bestreute dieß Pflaster ohngcfahr mit

zwey Quent Spanisch Fliegenpulver , doch

so , daß der äußere Rand des Pflasters frey

blieb , damit es desto fester an die Haut an¬
klebt .

Es thut schnellere Wirkung , wenn man

die feinen Haare auf dieser Stelle abraffet .

Ist die Haut aufgezogen und die Blase geöff¬

net , so wird die Blasensielle mit dem Lm -

plast . Oiaeli / . c . verbunden . Fangt

sse an trocken zu werden , so streut man et¬

was weniges spanisches Fliegenpulver auf

dieß Pflaster und erhalt es auf diese Art of¬

fen . Es muß so lange eiternd erhalten und

die übrige Behandlungsart fortgesetzt werden ,

bis das Thier außer aller Gefahr ist . Ein

.einziges Beyspiel weiß ich , daß es bis den

Listen
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r rsten Tag gedauert hat , das Thier aber

doch mit dem Leben davon kam .

§ . z 2 .

Diese Periode , oder die höchste Höhe der

Krankheit , dauert nichr lange . Hat sie das

Thier g6 bis 48 Stunden überstanden , so

tritt schon Hoffnung zur Genesung ein , und

der aufmerksame Beobachter wird bald unter

dem fürchterlichen Toben der heftigsten Sym¬

ptome Zeichen der siegenden Natur bemerken .

Allein dieß ist auch der Zeitpunkt , wo sich

der behandelnde Arzt und die Wärter des

kranken Thiers , keine Mühe und Arbeit ver¬

drießen lassen dürfen .

Sie müssen die kampfende Natur unter¬

stützen , und den fürchterlichen Feind besiegen

helfen , wenn Rettung eintreten soll . Flei¬

ßiges ununterbrochenes Rauchern , mit dem

stärkend reizenden Essig , und das übrige

zweckmäßige Verfahren muß dabey aufs sorg¬

fältigste angewandt werden .

§ . 5Z .
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§ « 5 ? »

Treten Zeichen der Besserung ein , als Ab¬

nehmen des Durchfalls , freyere Respiration ,

besseres Ansehen um den Kopf , gleichmäßige

Warme des Körpers , Ausschlag auf dem

Rücken , um die Hörner , umö Maul , wird

mit einem Wort alles besser , stellt sich Freß -

lnst ein , so wird diese Behandlung zwar noch

einen oder zwey Tage fortgesetzt , dann aber

nach und nach damit abgebrochen , und eben

so wie in § . 48 . verfahren . Die gewöhn¬

lichen Tagportionen bekommt das Thier noch

einige Tage , wann es auch schon frißt , fort ,

und wird bis zur völligen Herstellung gut in

acht genommen .

§ . 54 .

Stirbt das Thier , so muß es gleich auf

der Stelle aus den Stall , und auf den An¬

ger , oder an dem Ort gebracht werden , wo

es vergraben wird . Vor dem Herausschaffen

ans dem Stalle wird ihm das Maul verbun¬

den ,
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den , damit der Geifer oder Rotz , weichet

die vorzüglichste Anstecknngsmaterie mit ent¬

hält , nicht verzettelt , oder einem andern

Stück mitgetheilt werde . Auf der Stelle ,

wo es vergraben werden soll , wird ihm

die Haut abgezogen , und denn das ab¬

gezogene Stück acht Schuh tief in die Erde

vergraben »

Der Platz , wo solche , an der Viehpest

verstorbene Thiere , begraben werden sollen ,

muß weit von dem Ort abliegen , und in ei¬

ner solchen Gegend befindlich seyn , die nicht

oft von Menschen oder Thieren besucht wird »

Also nicht an der Straße liegen , nicht auf

der allgemeinen Huth befindlich seyn , son¬

dern in einem Holze ausgesucht werden , wo

eine häufige Besnchung desselben nicht statt

hat . Dieser Platz muß noch außerdem dicht

verzaunt werden , damit der Antritt dadurch

auch andern Thieren , als Hunden , ver¬

wehrt wird .
Dis
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Die abgezogene Haut darf nicht in den

Ört zurück gebracht werden , sondern muß bey

dem Fallhirten , der gewöhnlich außerdem

Orte wohnt , in eine Grube gelegt , und mit

Kalch und Loh bedeckt werden . Hat sie sechs

oder acht Tage so gelegen , so wird sie dem

Gerber überliefert , der sie dann gleich zu fer¬

nerer Behandlung übernimmt . Dieß Ledei?

taugt aber ohnedem nicht viel , weil ich ge¬

sehen habe , daß Haute beym Abziehen frey¬

willig zerrissen sind . Die Transportirnng

des krepirten Stücks , darf bloß durch Pferde

geschehen , so wie überhaupt in einem ange »

steckten Ort , alle Arbeiten durch Pferde voll¬

bracht werden müssen »

§ . 55 >

Die Stelle , wo das Thier im Stalle um¬

stand , wird gleich nach Wegbringnng des

todten Thiers ganz gereinigt , der Mist und

die Streu , worauf es gelegen hatte , außer¬

dem Ort gebracht , und an einem schicklichen

Platz
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Platz tief vergraben . Die Raife , der Ba¬

ren , der ganze Stand mit starker Lauge ab¬

gewichen , und der Stall gur ausgeräuchert .

Alle Gefäße , die zur Wartung des kranken

Thiers gebraucht werden , ebenfalls mit gu¬

ter starker Lauge abgewaschen , und in Kalk¬

wasser gelegt . Hat der Ort , oder ein Stall

die Seuche ganz überstanden , so muß man

alles anwenden , um der Rückkehr derselben

vorzubeugen , daher » ist es nothwendig , daß

die zu diesem Gebrauch gehabte hölzerne Ge¬

fäße alle verbrannt , und die eisernen , als

Ketten rc . stark ausgeglüht werden . Sind

die Baren von Holz , so müssen solche stark

ausgehobelt , oder mit neuen verwechselt wer¬

den . Nach dem Aushobeln werden solche

mit sehr scharfer Lauge , oder lebendigen

Kalkwasser t 4 Tage hindurch ausgelaugt .

Sind sie von Stein , so müssen sie von

dem Steinhauer etwas aus - und abgearbei¬

tet werden . Der hölzerne oder gepflasterte

Boden des Standes wird ausgerissen , die
dar -
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darunter liegende Erde mit frischer verwech¬
selt , und der Boden frisch gedruckt oder ge¬
pflastert . Die Seitenwände des Standes,
wohin das kranke Vieh mit seinem Geifer ge¬
kommen seyn könnte , müssen ebenfalls mit
aller Sorgfalt gereinigt ^ und überhaupt der
ganze Stall drey bis viermahl überweist wer »
den . . Ist er auf diese Art gereinigt, so muß
er täglich mit Wacholderbeeren , Essig und
Kampfer , .oder den stärkendreizenden Essig
ausgeräuchert , um die Mittagsstunde gelüf¬
tet , und zwey Monate hindurch vom Tage
des letztgefallenen Viehes nicht mehr bestellt
werden . Allen diesen Unbequemlichkeiten
kaun sich .ein Ort überheben , wenn es einen
Krankenstall außer dem Ort erbaut .

§ . 56 .

. Das kranke Vieh muß seine eigenen Wär¬
ter haben , die ihre eigene Stallkleidung ,
vorzüglich von Leinen haben müssen . Hat
eine Gemeinde sich einen eigenen Krankenstall

' 8 außer
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außer dem Ort erbaut , wovon sie das Gute

und Vorzügliche n ährend ver Epidemie nur

zu deutlich einsehen wird , so dürfen die Kran »

kcnwärter , so lange die Epidemie dauert ,

mit den übrigen Einwohnern in keiner Ver »

bindung stehen . Der behandelnde Arzt oder

Chirurguö muß ebenfalls seine eigene Klei¬

dung dazu haben , und beym Weggehen auS

dem Krankenstall dieselbe ablegen , und über¬

haupt vorher , ehe er in den Ort zurückkehrt ,

die Regeln der Reinlichkeit und der Ver¬

dauung beobachten .

Alle Bedürfnisse , die die Krankenwärter

brauchen , werden durch ihn angegeben und

von den Einwohnern an einen Platz hinge¬

bracht , wo sie die Krankenwärter abholen .

Diese dürfen sich jedoch in keine Unterredung

auf dieser Stelle einlassen , weil sonst leicht

das Contagium in den Ort anfs neue zurück¬

gebracht werden kann . Daß die Luft bis auf

eine gewisse Weite ansteckt , kann ich durch
eine



« ine Beobachtung beweisen , die folgende

war . Ein Landmann hatte in der Nähe ei¬

nes angesteckten Orts eine Fuhr zu thun : Er

hatte keine Pferde und mußte also diese Ar¬

beit durch seine Zugochsen verrichten . AIS

er gegen den angesteckten Ort hinkam , begeg¬

nete ihm der Fallhirt mit einem krepirten

Stück auf dem Kam . Seine Ochsen , ob er

gleich über 20 Schritte vorbey fuhr , wurden

scheu und wollten umkehren . Durch Peitschen

zwang er sie , in dieser Weite vorbeyzugehen .

Er lud außer dem Orr seine Sachen ab , fuhr

ohne daß er in den Ort selbst kam , zurück ,

und in zwey Tagen waren seine Ochsen an

der Seuche krank und starben auch daran .

Diese Ansteckung konnte also auf keine andere

Art möglich seyn , als daß sie in der kurzen

Zeit des Vorbeyfahrens die vergiftete atmos¬

phärische Luft einathmcren . Man sieht dar¬

aus , wie vorsichtig man in dieser unglück¬

lichen Zeit seyn muß .

§ - § . 57 -
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§ . 57 .

Kranke Thiere , die Zeichen von der Vieh¬

pest an sich haben , und die der Besitzer auS

Eeitz noch zum Genuß des Fleisches durchs

Todtschlagcn retten will , dürfen unter keinen

Verwand verspeiset werden . Obgleich einige

Aerzte das Publikum von der Unschädlichkeit

eines solchen Fleisches überreden wollten ; so

könnte ich doch mehrere Beyspiele von der zu

sichtlichen schädlichen Einwirkung auf unser »

Körper anführen , die aus dem Genuß eines

solchen Fleisches entstanden , wenn ich die

Gränzen dieser Anweisung und mein vorge¬

stecktes Ziel dadurch zu überschreiten nicht be¬

fürchten müßte . Ich kann mich wohl ge¬

trost auf die Erfahrungen anderer Aerzte be¬

rufen , denen diese Beobachtung an Orten ,

wo man sein Gefühl durch Genuß eines sol¬

chen kranken Fleisches so sehr verlaugnete ,

nicht entgangen seyn können . Wird noch

gesund scheinendes Vieh an einem solche »

Orte zum verspeisen geschlagen , so muß cS
alle -
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« llezeit unter den Augen der -Polizei- ge¬
schehen .

§ . , 58 . -' - ,
Es bringts zwar schon die Aufsicht der

Zandesposizey mit sich , daß angesteckteOtte
gegen gesunde aufs sorgfältigste gespcnt wer¬
den , allein dieß glaube ,ich noch berühren zu
müssen , daß man Ortschaften , bey denen
die Viehpesi geherrscht hat , nicht gestartet ,
nach überstandener Epidemie Futter , als
Heu und Stroh , welche ? über solchen krän »
ken Stallen gelegen hatte , an gesunde Orte
zu verkaufen . Auch ist es nicht rathsam ,
daß selbst die Besitzer, eines solchen Heu oder
Strohs , dieses bey ihren gesunden Vieh ver¬
füttern . Vernünftig ist es , dieß auf gewisse
Art angesteckte Futter an schönen Sommer -
tagen der freyen Luft auszusetzen , und eben
so zu , behandeln , als frisches Heu .



Krankengeschichten .

Die sechsjährige Kuh deS Herrn

Stadtkämmerer Schmidts zuNeu -

stadt am Culm " ) .

Den ir . Jenner 1797 .

Seit 12 Stunden aufstößig . Sie hustet

stark , blöckr , zittert am ganzen Körper , vor¬

züglich der Hinterschenkel , konvulsivisches

Jucken der Hals - und Rückenmuskeln . Große

Empfindlichkeit auf dem Rücken . Hörner

und

*) Alle die folgenden Krankengeschichten liefere

ich hier unabgcandert , wie ich sie mir im

Stall eines jeden kranken Stücks in mein

Lagbuch aufgezeichnet habe , und sind alle

in Neustadt am Culm , wo ich meine Ver¬

suche machte , beobachtet worden . D . V .
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nnd Ohren sind bald eiskalt , bald wieder

brennend heiß . Rothes entzündetes Maul ,

auf dem Staffeln , nnd unter der Zunge be¬

merkt man blaulichtc Flecken . Hat über die

Hälfte von der Milch abgebrochen . Mistet

natürlich , aber öfter . Frißt blos etwas we¬

niges gutes Heu . 50 bis 60 Pulsschlage

in einer Minute . Es wurden ihr gleich auf

der Stelle die Brand - und Staffeladcr gelas¬

sen , die stark bluteten , und weil es Nach¬

mittags 4 Uhr war , bekam sie eine Portion

aus einen halben Scidlein guten Frankenwein

und ein Loth Thcri ' ack . Auch wurde ihr daS

Mehlsaufcn mit Loth Honig zusammen

gemacht , wovon ihr Stunden zu Stunden

etwas eingegoffen wurde . Fleißiges Stri -

geln , Abreiben mit Strohwischen , öfteres

Rauchern mit Wachholder und Essig , und

die Zubereitung einer guten Streu , und öf¬

ters Auöwaschen des Mauls mit Essig wurde

befohlen .



Den iz . Ieiiner . '

Alles noch wie gestern , außer das sich alle

Milch verlohnen hat , und nicht frißt und

sauft . Sie bekam diese » Morgen die Früh -

Portion , die aus einem halben Seidleiu ge¬

dachten Weins , drey Loth gestoßenen Knob¬

lauchs und zwey Quent gestoßenen schwarzen

Pfeffers bestund . Um iO Uhr die Tagpor -

tion zum ersten , um drey Uhr zum zweyten ,

und um sechs Uhr z'üm drittcnmahl . Der

' stärkende Mehltrank wurde ihr in gehörigen

' Awischcnräumen einzugicßen anbefohlen , auch

' das öftere Striegeln , und Abreiben mit Stroh -

' tbischen , und das Ausräuchern mit Essig und

Wachholderbeeren erinnert . Gute Streu

mußte ihr wiedeo gemacht werden . Denen

übrigen gesunden Stücken ließ ich mehr wei¬

ches Futter reichen , und außerdem noch von

ihrer gewöhnlichen Portion abbrechen .

Eine Absonderung des Kranken von denen

Gesunden war nicht möglich , weil es z «
kalt



kalt und kein anderer schicklicher Platz zu ha¬

ben war - ) . /

Den

* ) Ueberhaupt war in keinem ' Stall , , wo ich

krankes ÄZich zm behandeln hatte , an eine

Separirung des Kranken von dem Gesunde »

z » denken . In manchen Ställen war alles

so dick aneinander gestanden , daß man gleich

im voraus - sehen konnte , daß keiii Stück

von der Krankheit verschont bleibenwürde .

Hier war vieles zu bekämpfen , ' was man

bey Errichtung eines Krankcnstalls gar nicht

zu befürchten hätte . Den dummem , unbe¬

schreiblichen Aberglauben will ich gar nicht

erwähnen , er findet sich in allen - Orten ,

wenn er nur nicht mit so schädlichen Mitteln

begleitet wäre . Daher steigt bey ruhige »

Nachdenken der Glaube und die Ueberzeu¬

gung der Zuverlässigkeit dieser Methode in

der gegenwärtigen Epidemie bey mirckäglich .

Könnte man alles , entfernen , was - dem be¬

handelnden Arzt , durch den eigenen Willen

der Vichbesitzer , in den Weg gelegt würde ,

ich glaube , und bin es überzeugt , daß die

F 5 Tod -



Den » 4 . Ienner .

Frißt hexte etwas weniges He « wieder ,

hustet seltener , die blauen Flecken unter der !

Zunge und im Staffeln verlieren sich , sieht ^
munter aus , zittert weniger , ihre Hörner

„ nd Ohren sind gleichmäßiger , doch nicht völ «

lig warm . Natürliche , doch etwas dünnere >

Oeff - !

Lodtenliste noch geringer werden müßte . ,

Zeder Staat ist gewiß aus so vielen hundert >

Ursachen verbunden , auf die Verbesserung

- er Veterinairmedicin zu sehen , damit sie !

einmahl aus den Händen der Empiriker kom - ,

wen , und mehr auf die rationelle » Grund - !

sähe der Menschenheilkinide zurückgebracht !

werden möchte . Allein die Ausübung der - l

selbe » muß auch solchen Männern anvertraut j
werden , die mit dem Landmann umzugehen

wissen . Ein unschickliches Betragen , das i

ick nicht detailliren will , macht , daß die !

Versuche mit den besten Mitteln so selten

glücken , weil der Viehbesitzer a „ S wenigem

Zutrauen , oder aus Morosität , das Seh¬

nige nicht dazu beyträgt .
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Oeffnung . Den lauwarmen Mehltrank hat

sie freywillig gesoffen . Giebt etwas weni¬

ges Milch , 50 Pulsschlage in einer Minute .

Medicin und das übrige Verhalten blieb wie

gestern .

Heute wurde Herrn Stadtkammerer

Schmidt einer seiner starken fünfjährigen Zug¬

ochsen krank . Hatte alle Zufalle der Krank¬

heit mit der Kuh gemein , nur daß seine Zahne

stark locker waren , und ihn ein stinkender

Rotz aus der Nase floß . Die Behandlung

war eben so , wie bey der kranken Kuh , und

er wurde auch in eben so kurzer Zeit herge¬

stellt . Die übrigen Stücke des Stalls blie¬

ben von der Seuche verschont .

Den 15 . Jenner .

Heute in allen viel besser . Munteres ,

gutes Ansehen , seltner Husten , natürlich

gleichmäßigere Warme , nur bey Berührung

kalter Luft fühlte man schwaches Zittern der

Haut , größere Freßlust . Die blauen Flecken

steht
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sieht man nur ganz schwach noch , der Puls

ist bis auf 45 Schlage herunter . Giebt

mehr Milch . Die Medicin und das übrige

Verhalten wurde dem gestrigen Tag gleich

verordnet , außer daß eine Tagportion abge¬

brochen wurde . Bekam etwas abgekochte

weiße Rüben und etwas Salz und Halmen

zu fresset , .

Den i6 . Jenner .

Hat heute alle Zeichen der Krankheit ver -

lohren , frißt begierig , sauft ordentlich , steht

munter und lustig aus , urkaut wieder . Giebt

beynahe ihre gewöhnliche Milch wieder . Be¬

kam heute blos die Früh - und nur eine Tag¬

portion , und das Mehlsaufen . Es wurde

ihr etwas weniges von Halmen mit Kochsalz

und auf dieselben eine Hand vollgnteS Grum¬

met gereicht . Fleisstgeö Striegeln und Rei¬
ben mit Strohwischen wurde mit dem Aus -

waschcn des Mauls noch fortgesetzt .

Den
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Den 17 . Jenner .

Man kann nichts widernatürliches an ihr

bemerken . Hat alle Zeichen der Gesundheit ,

und sie bekam blos heute noch znr völligen

Sicherstellung eine Früh - und eine Tahpors

tion . Das übrige Verhalten wurde noch

einige Tage fortzusetzen befohlen .

Georg Scheflers fünfjähriger

Ochs .

Den 14 . Jenner .

Ist seit 18 Stunden krank . Zittert be »

ständig stark , hat konvulsivisches Zucken ,

derer Hals - und Rückenmuskcln . Außeror¬

dentliche Empfindlichkeit des Rückens , so

daß wenn mau nicht einmahl die aufsträuben¬

den Haare berührt , -sondern nur in einer ge¬

wissen Entfernung über den Rücken hinfährt ,

er sich mit demselben tief einbeugt . Er

stöhnt , seufzt , blockt , hat kalte Hörner und

Ohren , blaue Flecken im Rachen , hustcr ,

frißt
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frißt gar nichts , die Zahne wackeln , stinken¬

der Athem , die Angen thränen , setzt die

Hinterfüße unter . Durchfallartige Oeffnung .

Der Puls 70 Schlage . Bekam , da es noch

Morgens war , eine halbe Srunde nach der

Oeffnung der Brand - und Staffelader , die

stark bluteten , die gewöhnliche Frühpvrtior »

mit Pfeffer und Knoblauch , und in gehörigen

Zwischenraumen ließ ich die Tagportionen

mit dem mehligten Trank eingießen . Ver¬

ordnete das übrige alles wie bey Henn Stadt¬

kämmerer Schmidt .

Den 15 . Jenaer .

Ist noch ganz wie gestern . Der Pul -

75 Schlage , schlipbäucht stark . Die durch¬

fallartige Oeffnung stärker und häufiger wie

gestern , doch noch von natürlicher Farbe .

Der Viehpestartige Geruch im Stall ist hef¬

tig . Es wurde die gewöhnliche Medicin

aus einer Früh - und drey Tagportionen , bey

mir abznhohlen , und das Räuchern mit Knob¬

lauch ,
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tauch , Essig und Wachhokderbeeren , das

Auswachsen des Mauls mir Essig und Salz ,

und öfteres Striegeln und guce Streu , auch

öfteres ausmisten , befohlen .

Den l6 . Jenner .

Der Durchfall heftiger , gehen Stücke blu »

tiger Haut mit ab . Bey jeder Ausleerung

grimmt sich das Thier zusammen . Aechzt ,

stöhnt , knirscht mit den Zähnen , fchlipbaucht

stark . Die übrigen Zufalle noch wie gestern .

Das Ansehen ist noch munter . Der Puls

77 Schlage . Heute blieb der Pfeffer anS

der Frühportion weg , und ich setzte dafür

noch i o Gran Opium und ein Loth Theriack

derselben bey . Das Opium löste ich vorher

erst in Wein auf . Das Saufen wurde durch

Abkochung von Lcinsaamen und Zusatz von

Waizenmehl stark schleimigt gemacht , und

der Honig aus demselben weggelassen . Das

übrige Verfahren blieb wie gestern .

Ich
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Ich empfohl dem Mann genau auf alles

acht zu geben , und wann sich etwas gegen

den jetzigen . Zustand verändern würde , mir

es gleich anzuzeigen . Auch ließ ich dieß

Thier , weil es heute sechs Grad unter dem

Gefrierpunkt kalt war , und stark zitterte ,
mit einer Decke bedecken . Der Koth mußte

immer mit frischer Srreu bedeckt und des

Tags dreymahl ausgemistet werden .

Um Mittag ließ ich den Stall eine Vier¬

telstunde lüften , gleich darauf aber mit

Knoblauch , Essig und Mchholderbeeren stark

ausräuchern .

Den 17 . Jenner .

Der Durchfall hat um .vieles nachgelassen ,

das Thier scheint munterer zu seyn , hat et¬

was Grummet gefressen . Die Empfindlich¬

keit des Rückens ist geringer . Hörner und

Ohren fangen an . lauwarm zu werden . Die

Augen eitern , sehen , aber weniger entzündet

aus . Der Puls t>8 Pulsschlage . Medi -
camen -
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camente und das übrige Verhalten blieb wie

gestern .

Den 18 . Ienner .

Der Durchfall hat sich fast ganz verkehren .

Doch ist die Oeffnung noch nicht völlig na¬

türlich . Hörner und Ohren sind lauwarm ,

wechseln aber dazwischen mit geringerer Kalte

noch ab . Schlipbaucht heute weniger . Die

Empfindlichkeit des Rückens hat sich noch

mehr gemindert . Die Flecken im Maul ver¬

lieren sich , die Zahne werden fester , und es

stellt sich die Freßlust wieder ein . Der Puls

56 Schlage in einer Minute . Die Medi¬

cin und das übrige Verhalten blieb wie ge¬

stern , und da große Lust zum Fressen sich

zeigte , wurde ihm etwas Halmen aus abge¬

kochte » weißen Rüben mit etwas Kochsalz

vorgelegt , die er auch ansfraß . Ein

wenig Grummet bekam er zum Nachfres -

fen .

G Den
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Den ly . Jenaer .

Die Oeffnung ist natürlich . Hörner und

Ohren haben ihre natürliche Warme . Die

Haare schön glatt . Munteres Aussehen .

Die Empfindlichkeit des Rückens hat sich fast

ganz verkehren . Das Zittern hat gänzlich

nachgelassen . Die Zahne fest , frifit , sauft

und urkaut wieder . Er bekam heute die

Frühportion wieder mit Pfeffer und nur zwey

Tagpvrtionen . Das Honig aus dem Sau¬

fen blieb aber noch weg , und dasselbe wurde

immer schleimigt gegeben . Das übrige Ver¬

halten wurde genau anzuwenden befohlen .

Den 2O . Jenaer .

Alles gut . Das Thier ist munter , frißt

lind urkaut . Bekam heute blos die Früh -

und eine einzige Tagportion . Zum Fressen

durften ihm blos abgekochte weiße Rüben mit

etwas wenig Halmen » nd Kochsalz , und

darauf eine Hand voll Grummet gegeben

werden ,

Den
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Den 2l . Jenner .

Wurde heute in die Liste der Genesenden

eingetragen , den , Schefler aber aufgegeben ,

das übrige Verhallen noch einige Tage

genau fortzusetzen . Da er wieder eine kranke

drcpjahrige Kalben bekommen hatte , so konnte

um desto mehr auf dieß Verfahren selbst mit

gcwhen werden . Sie halte keine besondere

Zufalle , außer daß ihr ein stinkender gclblich -

ter Rotz aus der Nase stoß . Sie wurde in

eben dieser Zeit , mir eben dem Verfahre »
geheilt .

Georg Friedrich Kopp .

Den 21 . Jenner .

Bekam heute Morgen einen sechsjährigen

kranken Ochsen , der gestern Nacht noch mit

Appetit sein Nachtfutter gefressen hatte .

Heute frißt und sauft er gar nicht , zittert ,

schlipbaucht , hat entzündetes Maul , kalte

Hörner und Ohren , sieht trüb und traurig

G L aus .
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aus , liegt immer , die Haare sträuben sich ,

wenig Empfindlichkeit auf dem Rücken , hu¬

stet , feste Oeffnung . Es wurde ihm gleich

die Sraffcl - und Brandader gelassen . Der

Puls schlug 55 mahl in einer Minute . Nach

dem Aderlässen wurde ihm die Frühportivn

gegeben , dem Kopp das übrige Verhalten

anempfehlen und aufgegeben , die Tagpor -

lionen und den Honig zl , m Mehlsaufen bey

mir abzuholen .

Den 22 . Jenner .

Alles noch wie gestern , außer daß er

Verstopfung und Vorhaltung des Urins hat .

Der After ist etwas herausgetrieben , und an

der sichtbaren herausgetriebenen innern Haut

desselben bemerkte ich einige Tropfen Blut .

Ich ließ ihm gleich ein Klystier , aus ei¬

nem Seidlein Heusamig mit einer Hand voll

Chamillenblumen , . zwey Hand voll Peter -

stlienkraut und Wurzel , ein halbes Seidlein

gestoßenen Leinsaamen , einer starken Hand

voll
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voll Waizenkleien mit einer großen Maas

Wasser stark abkochen , welches nach dem

Abkochen durch ein Tuch abgeseiht und dem¬

selben zwey Eßlöffel Schmalz und eben so

viel Kochsalz beugemischr wurde . Dieß Kly¬

stier ließ ich alle anderthalb Stunden wieder¬

holen und dabey die Gegend des Schlauchs

öfters mit einem haarigen Fell reiben . Auf

das dritte Klystier erfolgte eine starke , feste

Oeffnung , die nach einigen Stunden durch -

fallartig wurde . Der Urin gieng blos aufs

gelinde Reiben ab und brannte , wenn er die

bloße Haut der Hand berührte .

Uebrigens wurde sie gewöhnliche Medicin

abgegeben und das übrige Verhalten streng

anempfohlen . Der Puls that 65 Schläge .

Den 2Z . Jenner .

Hat heute Morgens etwas weniges von

einem Geschlapp aus abgekochten Rüben mit

Mehl , Wasser und Salz gefressen . Die

Veffnung ist noch etwas drwchfallartig , und

G Z eS
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eS hat sich freywilliges Harnen wieder einge¬
stellt . Beym ersten freywilligen Harnen
gieng sehr viel Urin anf einmahl ab .

Hörner und Ohren werden wieder gelind
warm . Das Maul sieht weniger entzündet
aus . Die Zahne sind noch lecker . Stin¬
kender Athem . Die Augen thränen , sind
aber ziemlich hell . Die Empfindlichkeit des
Rückens ist heute viel größer . Zittert weni¬
ger . Der Puls t>o Schlage . Es wurde
die gewöhnliche Frühportion und drey Tag -
portionen , nebst dem Honig untcrö Mehl -
saufcn abgegeben , und das übrige Verhal¬
ten streng empfohlen . Es war heute kalt,
daher ließ ich den Stall blos gegen Mittag
nur eine Viertelstunde lüften , und gleich dar¬
auf stark ausräuchern .

Den 24 , Zenner .
Hat heute wieder etwas vom gestrigen Ge -

fchlapp gefressen , urkaut aber noch nicht .
Harnt und mistet natürlich . Hörner und

Oh -



Ohren sind gleichmäßig gelinde warm . Die

Rothe deS Maülö hat sich beynahe gänzlich

verlohren , sieht mnnter anö , hat aber doch

ein noch etwas starres Aug . Die Augen

nässen sehr , und im großen Augenwinkel

bemerkte ich etwas Eiter . Die Empfindlich¬

keit des Rückens ist noch wie gestern . Der

Puls bis auf 55 Schläge herunter , und

noch immer klein .

Den 25 . Jenner .

Frißt und urkänt wieder , hat natürlich

warme Hörner und Ohren , auf dem Rücken

zeigt sich ein kleiner rautenartiger Ausschlag .

Die Augen sind natürlicher , thränen aber

doch noch etwas . Das ganze Aussehen ist

besser . Die Rothe im innern Maul hat sich

verlohren , die Jähue sind noch nicht ganz fest .

Mistet und harnt natürlich . Er bekam blos

die Früh - und eine Tagportion , nebst dem

mehligten Saufen mit Honig . Das übrige

Verfahren wurde fortzusetzen befohlen , und

G - ver -



lO4

verbothen , ja kein Heu und Stroh vorzu¬

legen .

Den 26 . Jenner .

Ist munter , f >isst seine Halmen und die

Hand voll Grummet begierig , urkäur bestän¬

dig nach dem fressen fort , und man konnte

nichts widernakürliches an ihm bemerken .

Er bekam heute gar keine Medicin , sondern

es wurde seinem Wärter blos aufgegeben ,

das übrige Verhalte » genau zu beobachten .

Der Puls schlug 45 mahl in einer Minute .

Den 27 . Jenner .

Wurde heute in die Liste der Genesenden

tingekragen .

Georg Heinlei » .

Den 14 . Jenner .

Bekam einen fünfjährig kranken Ochsen ,

der stark zitterte , hustete , kalte Hörner und

eben
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eben solche Ohren harte , die gleich darauf

wieder stark heiß wurden , und mir dem Kopf

hin urw her warf . Ercha t 'weder etwas ge¬

fressen noch gesoffen . Das Maul ist entzün¬

det , die dahne wackeln . Unter der Zunge

tmd auf denen Staffeln finden sich blaulicht

braune Flecken . Stinkender ' Athem , 'natür¬

liche Ocffnung . Der Puls 55 Schläge in

einer Minute . Der ' ganze Stall riecht nach

lauter Vichpest . Er hatte ' esrst vor zwey Ta¬

gen an dieser Krankheit seinen Kammcradcn

davon verkehren . Es wurde n ihm gleich auf

der Stelle die Brand - lind Staffeladern ge¬

lassen , die aber diesmahl ' nicht viel bluteten ,

ob ihm gleich das Maul mit sauwarmen Was¬

ser dabey ausgewaschen wurde . Nach einer

guten Viertelstunde bekam er eine Tagpor¬
tion von einem halben Seivlein Wein und ei¬

nem Loth Theriack . Nachmittag um 2 Uhr

zum zweitenmal ) ! . Das Mphlsaufcn , wozu

das Honig abgegeben wurde , mußte gemacht

nnd in gehörigen Zwischenrauinen eingegos -

G 5 sen



sen werden . Fleissiges Striegeln und ? lb -

rciben mit Strohwischen , frische -Streu und

fieissiges Ausräuchern wurde ^verordnet .

Den rz . .Jenner .

Zittert stark , wirft den Kopf hin und her ,

hustet , hebt ein Bein umö andere auf und

zieht sie gegen den Bauch an sich . Die Hör¬

ner sind einmahl kalt , in kurzem wieder

warm . Doch bleibt die Spitze immer , eis¬

kalt . Das ingcrc Maul entzündet . Die

Flecken dunkler wie gestern . Die Zahne

wackeln . Der Athem stinkt . Die Auge »

trüb , leicht entzündet , thränen uud sind wi¬

dernatürlich kleiner . Der Puls um zwey

Schlage geschwinder wie gestern . DieOeff -

iiung dünn , doch nicht eigentlich lärmend .

Harnt selten . Auf das gestrige erste und

zweyte Striegeln hat dieß Thier außerordent¬

lich stark geschwitzt , und war einige Stun¬

den darauf munterer , als wie zuvor . Es

wurde ihm heute die Frühportion , drey Tag -

por -
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Portionen , und das Honig zum Saufen ab¬

gegeben und das übrige Verhalten aufs ge¬

nauste zn befolgen befohlen .

Den 16 . JennSr .

Hat heute etwas weniges von einem Ge -

schlapp aus gekochten weißen Rüben , ge¬

kochten Erdapfeln , Mehl , Salz und Was¬

ser gefressen . Die Flecken unter der Zunge

und in Staffeln sind blasser geworden . Die

Nöthe im Maul ist beynahe völlig weg , die

Zahne aber wackeln noch . Der Athem stinkt .

Die Augen thränen stärker , fangen an z «

eitern . Sind noch so trüb und entzündet

wie gestern . Der Husten zu Zeiten stark .

Das Zittern gesetzweis heftig , mitunter kon¬

vulsivisches Zucken der Halsmuskeln , doch

wird der Kopf nicht mehr so hin und her ge¬

worfen . Die Hörner und Ohren sind bald

warm , bald kalt , schlipbancht weniger stark

wie gestern . Der Puls schlagt üo mahl in

einer Minute . Die gestrige Medicin wurde

auch



auch heute wieder abgegeben , und das übrige

Verhalten empfohlen .

Den 17 . Jenner .

Heute alles wieder schlimmer . Er zittert

und sMpbäucht stärker , ächzt , knirscht mit

den Zahnen , frißt und säuft nichts . Die

Augen eitern , stärkerer Husten . Die NasS

trocken und auf der außer » Haut zer sprungen .

Das linke Horn beständig kalt , so auch dieß

Ohr . Das rechte bald kalt , bald warm .

Trampelt immer auf einer Stelle herum ,

ohne sich zu legen . Durchfallartige Oeff »

nung , Verhaltung des Urins . Der Puls

biS aus 6 g Schlage in einer Minute . Die

gewöhnliche Medicin , aus der Früh - und

drey Tagportionen wurde abgegeben , dabey

aber das schleimigte Klystier mit Petersilien »

kraut und Wurzeln , dann abgekochtes Heu -

samig vor die Nase zu halten , damit der

Dunst eingcathmet werde , und das übrige

Verhalten auf das strengste zu beobachten be¬

sah -



sohlen . Das Maul mußte jetzo öfters mir

Salz und Essig ausgewaschen werden .

Den 18 . Jeuner .

Ist heute fast wieder schlimmer als ge¬

stern . Frißt und sauft gar nichts , setzt die

Hintern Füße gegen die vorder » vor , die Vor¬

dem zurück gegen die Hintern . Hat wieder

starkes konvulsivisches Zucken der Hals - und
Rückcnmuskcln , doch ohne Werfen des Kopfs .

Die Augen sind trüber , kleiner , entzündet ,

eitern stark . Die äußere Nase trocken , aus

derselben fließt dicklichter , gelber , stinkender

Schleim . Das ganze Maul ist mit einem

weißen Schleim überzogen , der außerordent¬

lich züh ist . Die Zahne wackeln starker , der
Athem stinkt . Das innere Maul wieder

roth , die Flecken dunkler . Der Puls 7 a

Schlage in einer Minute . Der Husten noch

wie gestern . Das linke Horn und Ohr eis¬

kalt . Das rechte bald kalt , bald warm .

Kollern im Leibe . Durchfallartige , aber

noch
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« och natürlich aussehende Oeffnung . Ver¬

halten des Urins . Knirscht anhaltend mir

den Zahnen und schlagt stark mit den Flan¬

ken . Das nehmliche Verfahren und die

nehmliche Medicin wie gestern , außer daß

ich ein Perersiliendecoct dem Mehlsaufen bey¬

mischen , und den Schlang öfters mit einem

haarigen Dell reiben ließ . Striegel » , fleißi¬

ges Rauchern mit Essig und Knoblauch , öf¬

ters Ausmisten , gute Streu , Lüften und

öfters Auswaschen des Mauls mit Kochsalz

und Essig , wurde verordnet .

Den ly . Jenner .

Ist fast noch alles wie gestern , außer daß

derDurchfall noch heftiger , jedoch ohneVlut -

abgang ist . Der Puls 69 Schlage in einer

Minute . Der Harn geht blos beym Reiben

des Schlauges ab . Die Behandlung und

die Medicin blieb die nehmliche , wie gestern ,

nur daß ich den Pfeffer aus der Frühportion

wegließ , und dafür sechs Gran Opium und

ein Loth Theriack zusetzte .
Den
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Den 2v . Jenaer .

Alle Anfälle schlimmer , sä ) lipbaucht stark ,

kreißt , trampelt immer hin und her , zittert

ununterbrochen fort , noch immer konvulsivi¬

sches Zucken der Hals - und Rückcnmnskeln »

Knirscht anhaltend mit den Zahnen . Maul

und Rachen sind entzündet , die Flecken sind

noch sichtbar . Die Zahne wackeln und das

Maul ist mit einem weißen zähen Schleim

überzogen . Stinkender Athem . Die Augen

sind kleiner , trüber , eitern starker . Die

äußere Nase ist trocken , jedoch nicht zersprun¬

gen . Aus derselben fließt ein dicklichtcr ,

stinkender Rotz . Die Hörner und Ohren wie

gestern . Starker blutiger Durchfall mit

Zwang . Der Puls 74 Schlage in einer

Minute . Die Medicin blieb die gestrige ,

außer daß ich nur die Klystiere öfters gebe »

ließ und das Saufen schleimigter machte .

Auch ließ ich das Thier nach dem jedesmah¬

ligen Striegeln mit Decken zudecken , den

Stall , weil es kalter wurde , wenig lüften ,

flei -
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fleißig mit KnobÜauchessig räuchern , öfters

ausmisten und gu te Streu machen .

Den 21 . Jenner .

Noch wie gestern , außer daß der Durch -

fall sich auf die öfteren Klystiere vermindert

hat . Wenn er liegt , kraußt erstark , ste »

hend weniger . Schlipbaucht stark . Der

Puls 7Z Schlag «: in einer Minute . Bekam

die gestrige Med icin und es wurde auch das

ganze übrige gest rige Verfahren anempfohlen .

Den 2 ,2 . Jenner .

Schlipbaucht weniger wie gestern , im Lie¬

gen kreißt er , doch nicht so anhaltend wie

gestern . Die Nasenlöcher sind voll von ei¬

nem gelblichtweijicn Rotz , der in der Nacht

mit blutigen Streifen abgicng . Wenn er

sich ansammelt , verursacht er Röcheln . Der

weiße Schleim i >n Maul ist noch sehr häufig .

Die Zahne wackeln , doch ist das Maul we¬

niger entzündet . Die Augen thränen stärker ,

eitern aber weniger . Das Zittern ist nicht

mehr so anhaltend . Hörner und Ohren fan¬

gen
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gen an gleichmäßiger warm zw werden , doch

ist das Linke noch immer kalter wie das Rech¬

te . Hat heute etwas von einer Brühe von

abgekochten weißen Rüben mit Salz gesoffen »

Wenig Durchfall . Der Puls 70 Schläge in

einer Minute . Hat freywillig stark geharnt .

Medicin und das übrige Verhalten blieb dem

gestrigen gleich , außer daß seltner Klystiere

gegeben wurden .

Den 2Z . Jcnner .

Schlipbaucht verhältnißmäßig starker wie

gestern , hustet stark , hat vielen Schleim im

Maul und viel Rotz in der Nase , der aber

jedesmahl auf das Dunsten mit Hcufamig -

Absud stark auöstießt . Das Maul ist heute

weniger entzündet . Die Augen klein , thrä¬

nen und eitern noch . Die Hörner ungleich

warm , bald kalt . Das Linke immer kalter

als das Rechte . Bräunlichen Durchfall , den

das Thier weit von sich sprüht . Harnt heute

wieder nicht . Der Puls 72 Schläge in ei¬

ner Minute . Die Medicin und das übrige
H Ver -
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Verfahren war wie gestem , außer daß ich
wieder mehrere Klystiere zu geben verordnete .

Den 24 . Jenner .
Ist alles noch wie gestern , außer daß die '

Lefzen an den Maulwinkelu auszuschlagen
anfangen . Er liegt heute fast beständig auf
der Srreu , und man merkt es deutlich , daß
die Kräfte mit dem fortdauernden Durchfall
immer mehr schwinden . Er bekam außer der
gewdhulichen Arzney , noch den Castanienrin -
denabsud , mit 8a1 . I ' artsri , 8a1miack und
Opium . Der schleimigte Trank , aus dem daS
Honig wieder weggelassen wurde , mußte ihm
Mit den Klystieren in gehörigen Zwischenräu -
men gegeben und das übrige Verfahren genau
beobachtet werden . Der Puls schlug 7 z mahl
in einer Minute ,

Den LZ . Jenner .
Um gar nichts besser als gestern . Knirscht

stark und anhaltend Mit den Zahnen . Die
Augen eitern stark , der Rotz fließt häufig
aus der Nase , Der Husten hohl . Zittert,

schlip -
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schlipbaucht in einem fort , liegt beständig.
Ohren und Hörner sind bald warm , balv eis¬
kalt . Der Durchfall heftig und daS Thier
grimmt sich bey jeder Ausleerung stark . Der
Puls 78 Schläge in einer Minute . Die
Maullcfzcn stark ausgefchlagen . Große Mat¬
tigkeit . Starkes Greisen . Außerordentli¬
cher Gestank . Medicin und übrige Behand¬
lung blieb wie gestern . Nur daß ich mehr von
dem Castaniendccoct mit dem schleimigten Sau¬
fen nehmen und öftere Klystiere geben ließ .

Den 26 . Jenner .
Der Durchfall weniger , und seine gestrige

bramie Farbe hat sich in eine grünlichte ver »
wandelt . Die Augen liegen nicht so sehr tief
im Kopf und eitern weniger . Sind aber
doch noch trüb und leicht entzündet . DaS
Aussehen besser . Die Hörner und Ohren
lauwarm . Behalten diese Warme langer ,
doch ist das Linke noch immer kalter . Der
Ausschlag an der Lefze ist stark , man be¬
merkt ihn auch seit gestern NachtS auf dem

L> 2 Rü -
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Rücken , der jetzt mehrere Empfindlichkeit hat ,

Steht wieder auf und bleibt länger stehen .

Kreißt weniger . Der Puls auf 70 Schlage

herunter . Hat das Waßrichte von Rüben -

geschlapp mit Salz gesoffen . Medicin und

übrige Verhalten blieb wie gestern , außer

da die Kalte abgenommen hatte , ließ ich

mehr lüften , aber gleich darauf stark mit

Essig ausräuchern .

Den 27 . Ienner .

Der Durchfall hat sich fast bis zur natür¬

lichen Oeffiumg verändert , und der Urin , der

seit zwey Tagen blos auf ein gelindes Reiben

des Schlauchs ausstoß , gicug freywillig in

großer Menge ab . Der Ausfchlag an der

Lefze bat sich in große Grinde verwandelt ,

und der auf dem Rücken wird immer stärker .

Das Aussehen besser . Die Augen Heller ,

weniger entzündet als gestern . Eitern noch

schwach . Der Ausfluß aus der Nase wird

seltener . Die Hitze im Maul viel gelinder .

Die blaulichtbrauncn Flecken unter der Zunge
und
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und auf den Staffeln meistens verschwunden .

Der weiße Schleim im Maul ist weniger .

Kreißt selten und das blos im Liegen . Die

Zähne sind noch locker . Der Puls 6 z Schla¬

ge in einer Minute , doch voller wie gestern .

Hat etwas abgekochte weiße Rüben gefressen ,

die man ihm ins Maul steckte . Die Medi¬

cin und das übrige Verhalten blieb wie ge¬

stern , nur daß die Klystiere vermindert wur¬

den . Da heute ein schöner , nicht kalter Tag

war , so ließ ich lüften , aber nach dem Lüf¬

ten stark ausräuchern . Die Berührung der

frischen Luft verursachte ihm starkes Zittern ,

dahero er immer zugedeckt blieb .

Den 28 . Jenner .

Das gute Ansehen hat zugenommen . Die

Augen natürlicher , eitern nicht mehr , aber

thränen etwas . Der Rotz in der Nase und

der Schleim im Maul haben sich sehr gemin¬

dert . Die Wärme des Mauls natürlicher .

Der Athem weniger stinkend . Die Zähne fe¬

ster , doch nicht ganz fest . Hustet itoch , aber

selten . Natürliche aber dünne Dehnung .

Freywilliges Harnen . Oh / en und Hörner sind

anhaltender gelind warm . Doch ist immer

dasLinke kalter , als das Rechte . Kreißt nicht

H z mehr
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mehr . Hat ein Geschlapp von abgekochten
weißen Rüben , Erdapfeln und Salz gefres¬
sen . Der Puls 58 Schlage in einer Wnute .
Medicin und das übrige Verhalten blieb wie
gestern .

Den 2y . Jenaer ,
Heute wieder besser wie gestern . Natür¬

liche Oeffmmg , freywilliges Harnen . Hörner
und Ohren natürlicher warm . Der Ausfluß

des Rotzes aus der Nase und der weiße zähe
Schleim im Maul haben sich wieder sehr ge¬
mindert . Die Augen natürlicher , Heller ,
welches das gestrige gute Ansehen noch mehr
«verstärkt . Die Grinde an der Maullcfze wer¬
den trocken , der Auöschlag auf dem Rücken
nimmt zu und mit ihm die Empfindlichkeit
deS Rückens . Der Pulö 54 Schläge jn
einer Minute . Hat heute etwas Halmen und

ein wenig Grummet gefressen . Bekam heute
mit der Frübportien ein ? halbe Drachme

Scnfipnlvcr und ein Loth Thcriack mit dem
gewöhnlichen Knoblauch . Opium blieb aus
derselben weg . Auch wurden die Klystiere

und das Dampfen des Kopfs bey Seite gesetzt .
Den Zo . Jenncr .

Geht in seiner Besserung mir sichtbare »
Schrit -



Schritten fort . Sein abgezehrter Khrper hat

eine gleichmäßige natürliche Warme . Nur

bey ofner Thür bemerkt man ein schwaches

Zittern . Die Freßlnst wird starker . Hat

diel von der Brühe eines angebrühten guten

Heues gesoffen . Der Puls 48 Schlage in

einer Minute . Er bekam blos etwas gute

Halmen und ein wenig Grummet zu fressen .

ES wurden nur zwey Tagportivncn gegeben

und das übrige Verhalten streng zu halten

anempfohlen .

Den z r . Jenaer .

Die Besserung halt an , alles besser , dem

natürlichen Zustand Naher . Urkäut wieder .

Die gestrige Medicin wurde noch abgegeben ,

und das übrige Verhalten noch fortzusein ge¬

rathen . Der Puls 4Z Schlage ' in einerMi -
nute .

Den 1 . Februar .

Urkäute den ganzen gestrigen Lag und

heute nach dem Futter fort . Die Freßkust ist

stärker , wird ihm aber nichts als die Halmen

und Rüben , Erdapfel und Salz und darauf

ein wenig Grummet gegeben . Sauft den

mchligren Trank freywillig . Die Oekonomie

des Korperv natürlicher . Der Puls noch wie

ge -
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gestern . Bekam eine Früh - und nur eine

Tagportion , mir Anweisung das übrige Ver¬
halten noch fortzusetzen .

Den - . Februar .
Wurde heute in die Liste der Genesende »

eingetragen .

Ich hatte mir vorgenommen , / noch einige
Krankengeschichten aus meinem Tagbuch aus¬
zusieben , wo die Krankheit unglücklich ablief
und dencuselben den Sectionsbefund beyzufü¬

gen . Allein ich würde die Grenzen einer An¬
weisung weit überschreiten , und sie würden
doch weiter nichts nützen , als in ähnlichen
Fallen den gewissen Tod zu verkündigen .
Und dieß möchte vielleicht manchen Behan¬
delnden in seiner Arbeit vor der Zeit müde
machen , da doch die tätlichsten Zeichen ,
wenn sie zu gleicher Zeit mit mehrern guten

vorhanden sind , nicht immer tödtlich auS -

. fallen .
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